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Sic Schlacht In Lothringen
Der Höhepunkt noch nicht erreicht

* Berlin , 14 . Nov . Am Montag , dem 6. Tag
der Schlacht in Lothringen , konzentrierte sich
das Ringen südöstlich Metz um die Nied -
Uebergänge . Mit starken Infanterie - und
Panzerkräften griffen die Nordamerikaner
beiderseits der von Pont ä Mousson nach St .
Avold führenden Straße ununterbrochen an .
Infolge von tiefhängenden Wolken , Regen
und Schnee konnte der Feind seine Jagd -
bomber nur in geringem Umfange einsetzen .
Doch ersetzte er die fehlende Unterstützung aus
der Luft durch massiertes Artilleriefeuer . Das
verschlammte Gelände zwang ihn , sich an feste
Straßendämme zu halten , auf denen er immer
wieder vorstieß . Schließlich gelang es dem
Feind , Boden zu gewinnen und einen zwei
bis sechs Kilometer tiefen Brückenkopf über die
Nied zu bilden . Unsere Truppen vereitelten
jedoch durch fortgesetzte Gegenstöße wiederum
den vom Feinde erstrebten Durchbruch auf St .
Avold . Bei Mörchingen konnte die dort
ebenfalls ununterbrochen angreifende 4. nord -
amerikanische Panzerdivision keine weiteren
Fortschritte machen . Sie mußte im Gegenteil ,
von Nordosten her durch energische Gegenan -
griffe getroffen , mehrere Ortschaften aufgeben .

Wenn der Feind auch da oder dort seinen
Einbruchsraum vertiefen konnte , so ist doch
festzustellen , daß sich die gegenwärtigen
Kämpfe immer noch fast ausschließ -
lich im Borfeld der großen auf der
Maginotlinie und den deutschen
Westbefestigung en bestehenden
Befestigungszone der lothringischen
Grenze abspielen . Auch nördlich Metz ver -
stärkten die Nordamerikaner ihren Druck . Sie
griffen aus ihrem Brückenkopf bei Königs -

machern , in Diedenhofen und weiter südlich
aus ihrer Uebersetzstelle bei Ueckingen erneut
mit starken Kräften an , ohne jedoch Fort -
schritte zu erzielen .

Die Schlacht in Lothringen hat , obwohl der
Gegner bisher bereits etwa zwei Drittel der
3. nordamerikanischen Armee in den Kampf
geworfen hat , . ihren Höhepunkt noch
nicht erreicht . Der im Wehrmachtbericht
vom Montag gemeldete Abschuß von 222 nord -
amerikanischen Panzern — eine Zahl , die sich
im Laufe des Montags noch erheblich erhöht
hat , dazu die schweren Ausfälle der feindlichen
Infanterie — weisen überdies darauf hin .
wie verlustreich für den Feind schon die erste
Phase der großen Schlacht um Lothringen ge-
wesen ist.

Man hatte ihnen das anders erzählt
Enttäuschung

der auglo - amerikanische » Soldaten
* Stockholm . 14. Nov . Trotz der scharfen

Militärzensur des Hauptquartiers Eisenhowers
geht aus den Frontberichten amerikanischer
und englischer Journalisten von Woche zu
Woche deutlicher hervor , wie tief ent -
täuscht die Truppe über den Verlauf der
militärischen Operationen in der letzten Zeit
ist. Die Truppe sieht sich wider Erwarten vor
die Schwierigkeiten eines langen Winterfeld -
zuges gestellt , für den sie ausrüstungsmäßig
bisher gar nicht oder nur höchst unzureichend
vorbereitet ist . Mehrere Korrespondenten er -
zählen , daß manche Einheiten in leichtester
Sommerkleidung die kalten Regenstürme des
beginnenden Herbstes in den Bogesen oder in
Holland aushalten müßten .

Die einzelnen ^ Soldaten seien im übrigen
sehr wenig erfreut von dem , was sie in ihren
Zeitungen lesen oder im Rundfunk hören . Man
habe ihnen noch Ende September vorerzählt ,
dî deutsche „Siegfriedlinie " sei eine „alt -
modische Angelegenheit "

, die man „durchschnei ,
den werde wie ein Stück weiche Butter "

. Im
übrigen sei sie lediglich nur noch von Greisen ,
Kindern und Krüppeln besetzt , denn „Deutsch -
lanbs letztes Aufgebot " sei schon auf den
Schlachtfeldern Frankreichs geschlagen worden .
Jeder einzelne amerikanische Soldat wisse , daß
die Wirklichkeit völlig anders aussieht nnd
von nachdenklichen Offizieren könne man be -
reits hören , ein « spätere Geschichtsschreibung
werde vielleicht einmal die Deutschen als die
wahren Sieger der großen Schlacht um Frank -

reich hinstellen . Es sei ihnen gelungen .

Schwerter für Hauptmann Feßmann
DNB . Führerhauptquart ier i ^ Nov .

Der Führer verlieh am 23. Oktobet das Elchen -
laub mit Schwerter « au Hauptmann Fritl
Feßmaun , Kommandeur einer schleiche »
Pauzera »skläru »gs - Abteiluug , ans Urbach
«Württemberg ) , als 103. Soldaten der deutsche »
Wehrmacht . , , m . . . . .

Hauptmann Feßmann hat sich im Verlauf
des harten Ringens im ostpreußlschen Grenz -

gebiet auf das höchste bewährt . Nachdem er am
lg . August den Bolschewisten in kühnem Gegen -

stoß ein bereits verloren gegangenes ^ orf
wieder entrissen hatte , wehrte er nnt Aner
Abteilung alle Angriffe starker sowjetischer
Kräfte ab . Durch vorbildliches Draufgänger -

tum und tatkräftiges Handeln trug er entschei¬
dend dazu bei , daß die damals schwach besetzte
Hauptkampflinie gehalten werden konnte uno
alle Versuche der Bolschewisten . einen Durch -

bruch zu erzielen , vereitelt wurden . H ' " fur
verlieh ihm der Führer nunmehr die hohe Aus -

»eichnung . Der tapfere Offizier hat diese An -

erkennung nichtmehr erlebt , er fand kurz
iuvor den Heldentod .

Unsere Ii-Boote äelälmlen die Seewege In allen Weltmeeren

Einmalige Leistungen der U - Boot - Bejahungen

Durch unsere Ll-Vootwaffe gebunden : 1200 hochseefähige Fahrzeuge, 3800 Flugzeuge und eine Million Menschen

* Berlin , 14 . Nov . Der Einsatz der deutschen Unterseeboote , die in den vergangenen
13 Monate » insgesamt rund 2,7 Millionen BRT . feindlichen Handelsschiffs -
ranmes nnd 180 Zerstörer nnd Geleitfahrzenge aller Art versenkten , zwingt
die Anglo -Amerikaner — wie wir von gut unterrichteter Seite erfahre « — anf ihren Seewege «
i« allen Weltmeere » «ach wie vor zur Ausrechterhaltung eiues umfangreichen Abwehr - nnd
Sicherungsapparates , der ständig etwa folgende Seestreitkräfte erfordert : 50 Hilss - Flngzeug -
träger , 110 Zerstörer , 400 Gelettzerstörer u«d Fregatten , 250 Korvetten , 150 große Unterseeboot -
jäger , 250 kleine Unterseebootjäger , zusammen rund 1200 Kriegssahrzeuge . Daz » kommen 3800
schwere , meist viermotorige Fl »gze »ge zur See -, Aufkläruugs - und U -Bootbekämpfung .

Die Besatzungen dieser Kriegskahrzeuae und
Flugzeuge , die operativen Stäbe der See - und
Luststreitkräfte , die aus Handelsschiffen zur U -
Bootbekämpfung eingesetzten Mannschaften , das
Werft - und Bodenpersonal der Flugstützpunkte ,
die für Ersatzbauten und Instandhaltung be¬
nötigten Werftarbeiter sowie die in weiteren
einschlägigen Betrieben Tätigen belaufen sich
auf mindestens eine Million Mann .
Diese Zahl ist eher zu niedrig als zu hoch

gegriffen . Damit fallen den Gegnern für andere
Aufgaben laufend über 1200 hochseefähige Siche -
rungsfahrzeuge aller Art — nicht berücksichtigt
die große Zahl von Kleinfahrzeuaen . die eben -
falls zur Bekämpfung von U -Booten in küsten «
nahen Gewässern eingesetzt sind — 8800 schwere
Flugzeuge und rund 1 Million Menschen für
andere militärische Verwendungszwecke auS .
Diese Zahl ist ausreichend , um 60 Divisionen
aufzustellen , die somit dem Einsatz geaen un -

sere Verbände des Heeres verloren aeben ,
die aber zweifelsohne auf den europäischen
Kriegsschauplätzen in dem Augenblick in Er -
scheinung treten würden , wenn die Untersee -
boote von den Weltmeeren zurückgezogen
würden .

So bindet die deutsche U -Boot - Wasfe mit
ihren in zahllosen Geleitzugschlachten bewähr -
ten Booten eine riesige Armee von Soldaten
und Facharbeitern . Die Geschichte des See -
krieges , besonders die des U - Boot -Krieaes .
kennt kein Ereignis , das den veraanaenen ein -
einhalb Jahren denkbar härtesten Kampfes ae -
gen eine derartige Anhäufnna von Streitkräf¬
ten vergleichbar wäre . WaS tn dieser 5ieit von
unseren U -Boot -Besatzungen an Kampfgeist .
Heldentum und Todesbereitschaft aukaebracht
wurde , ist in des Wortes wahrster Bedeutung
einmalig .

Sie Schlacht bei Metz hat aus neue Abschnitte übergegriffen
Schweres Ringen bei anhaltenden Schnee- und Negenfällen — Harte Kämpfe östlich Budapest

* A » s dem Führerhauptquartier ,
14 . Nov . Das Oberkommando der Wehrmacht
gibt bekannt : Im Raum von Benlo nnd
Aachen bekämpfte unsere Artillerie die dort
anhaltenden feindlichen Angriffsvorberei -
tnngen . Zahlreiche Treffer in motorisierte »
Kolon »«« wurden beobachtet. Panzergrenadiere
säuberte « «ach schwere « Kämpfe « das Wald »
gelä «de südwestlich H ü r t g e « vom Feinde ,
der dabei blutige Verluste erlitt . Eine große
Anzahl Gefangener wnrde eingebracht .

Die Schlacht beiderseits M e tz hat gestern auf
»e»e Abschnitte übergegriffen . Die nord «
amerikanischen Verbände setzten im Mosel -
brückenkopf nordöstlich Diedenhofen ihre
Angriffe zunächst nicht fort , versnchteu aber de »
Flnßübergaug südlich der Stadt a»f breiterer
Front zu erzwingen . Ihre Uebersetzversnche
wnrde « a» den Flügeln zerschlage« , im Ze«-
trnm des Angriffs übergesetzte Kräfte dicht an
die Mosel zurückgeworfen . Ihre Masse steht
vor der Veruichtung . Südöstlich Metz geht das
schwere Ringen bei ununterbrochene » Regen -
und Schneefälle » weiter .

Der Versuch feindlicher Regimenter , mit zu-
sammengefaßte » Kräfte » »ufere Stell «agsfront
zwischen dem Rhei « - Mar « e - Kaual u»d
Baeearat z« durchstoße» , scheiterte au der
Standhaftigkeu oder de» Gegenangriffe » »»-
serer Volksgreuadiere .

Das Fever unserer „V1 " und „V 2" lag wie »
der auf London nnd dem Raum von Ant -
^

J »
^

Mittelitalie » dehnte » sich die
schweren Kämpfe vom adriatifchen Küstenab -
schnitt bis in die Berge von Modigliana aus .
Im Feuer unserer Stützpunkte blieben zahl -
reiche britische Augrisse liegen oder wurde «
nach geringen Einbrüchen aufgefangen . Nnr
nördlich Forli ko««te der Feind »»ter stärk-
ster Fcner - und Kräfteznsammeusassnng die
Stellungen unserer Grenadiere etwas zurück-
drücke «.

Bei starke« Schneefälle » wurde auf de«
Balkau die Stadt Kumanovo im Zuge uu -
ferer Marfchbeweguuge » geräumt . In der
Herzegowina scheiterten feindliche Angriffe bei

M o s t a r . Ein neuer sowjetischer Uebersetz-
versuch über die Doua » nördlich der Drau -
mündnng wurde zerschlage« , der Brückenkopf
Dnnaföldsar nach heftige» Kämpfen ge -
räumt .

Oestlich Budapest vereitelte » »»sere Trup -
pe» iu harte » Kämpfe » de » vom Fei »d mit
starken Infanterie - «»d Pauzerkräfte » erstreb -
te« Durchbrach . Im Verlauf der beiderseits
Jaszbereny entbrannte « Pa «zerkämvse wurde
der Gegner anfgefanaen . die Stadt selbst aegen
ernente Angrisse gehalten . Nordöstlich M e z ö -
kövesd zerschlugen Jäger und Gebirgsjäger
in erbitterter Gegenwehr den bolschewistischen
Ansturm . Ein Lentnant nnd fünf Mann fchln -
gen iu verwegenem Gegenstoß die in die Stadt
E m ö d eingedrungenen Sowjets in die Flucht
und erbeutete » dabei zwei Panzer , sieben Ge»
schütze und zehn Maschinengewehre . Schlacht-
fliegerverbände uuterstützteu bei Taa und Nacht
im uugarischeu Raum die Kämpfe des Heeres
und zersprengte » feindliche Nachschubkolonne».

Im Raum vo» A u tz wehrten unsere Grena -

diere mehrere stärkere Augrisfe der Sowjets
erfolgreich ab.

Durch ei»e» feindlichen Lnftanariff wurde in
Nordnorwegen das Schlachtschiff ,.T i r v i tz " .
dessen tapfere Besatz»»« in de» letzten Monate »
zahlreich« englische Luftangriffe mit antem Er «
sola abgewehrt hatte , außer Gefecht gesetzt . Ein
großer Teil der Befakuna wurde gerettet .

Die feindliche Lufttätigkeit blieb auch aester»
über de» Fronte » nnd im Reichsgebiet gering .*

Ergänzend zum Wehrmachtbericht wird ge-
meldet : In vierwöchigen schwersten Kämpfen
im Raum Belgrad hat sich eine Kamvsaruvve
unter Führung des Generalleutnants Stett -
n e r , Ritter von Grabenhofen , in Abwehr und
Gegenangriff hervorragend geschlagen . Von der
Luftwaffe wirksam unterstützt , sing sie die ae -
gen den Raum Belgrad vorgetragene sowie -
tische Offensive in Stärke von 12 Schützendivi -
sionen und mehreren Panzerverbänden auf und
vereitelte in heftigen Durchbruchskämvfen die
feindlichen Umfassunasversnche .

London nennt V 2die Vlltzrakele
Die Wirkung gleicht der Explosion eines Munitions,uges — Vergebliche Abwehrversuche

* Stockholm , 14 . Nov . Die Blitz -Rakete , so
nennt die englische Bevölkerung jetzt V 2. Das
meldet die schwedische Leitung . .Astontidninaen "

aus London und betont dabei , daß V 2 a u s
einer Höhe von etwa 100 Km . komme
und blitzartig durch den Raum geschossen werde .
„Astontidningen " meldet weiter , daß zwar di :
Behörden die Einschlagstellen sofort absperren
aber doch allgemein die Auffassung bestünde ,
daß die von V 2 angerichteten Verheerungen
weitaus größer seien als die von V 1.

Der Korrespondent von „Astontidningen " in
London hat mehrere Einschlagstellen von V 2
besucht und schreibt in der schwedischen Zei -
tung , daß er dort , wo früher ein riesiges Ge¬
bäude gestanden habe , nichts anderes vorsand
als einen tiefen Krater . Die Blitz -Rakete bohre

Das Eichenlaub aus der Hand des Reichsrnarschalls
Reich »mar schall Görinq überreicht besonder « tapferen Offizieren der Luftwaffe da » ihnen vom Führer verliehene
Eichenlaub «um Ritterkreuz de » Eisernen Kreuze ». — Von link « nach rechts : Hauptmann Ktesllch , Hauptmann
Lukesch , Leutnant Schuck . PK .-Kri«s »b«riehter Eitel Leng « (Sch )

sich tief in den Boden ein und werfe die Ge -
bäudemauern von unten herum .

In Londoner Auslandsberichten wird im
Zusammenhang mit der englischen Feststellung ,
daß die V -2 - Geschosse schneller seien als die
Schallgeschwindigkeit , betont , daß es daher un -
möglich sei , vorher in Deckung zu aeben . Wei -
ter wird die Aussage einer Londoner Einwob -
nerin wiedergegeben , die den Einschlag eines
V - 2 - Geschosses aus der Entfernung miterlebte
und die berichtet , daß plötzlich ein schwerer
Donner zu vernehmen gewesen sei und Sekun -
den später dort , wo früher große Gebäude ue -
beneinander gestanden hätten , nur noch ein
riesiger Trümmerhaufen übriggeblieben sei.

„Als die ersten Raketenbomben einschlugen " ,
so heißt es in einem Bericht des Londoner
Vertreters von „Dagens Nvbeter " . „bearissen
die meisten -nicht , was eigentlich vor sich ging .
Man hörte die Leute von der Ervlosion
von Gasometern oder Munitions -
zügen reden . Aber nur allmählich wurde es
ein offenes Geheimnis , daß die lange erwarte ,̂
ten V -2- Angriffe begonnen hatten ." Also d ' ?
Wirkung eines V - 2 - Einschlaaes aleicht der Er -
plosion eines Munitionszuges — ein Zeugnis
aus dem Munde der englischen Bevölkerung
selbst , das nicht zu verachten ist. Der schwedische
Korrespondent hat einen Krater besichtigt und
bestätigt die Angaben , wonach das Geschoß tie -
ser eindringe als V 1. Die Schadenswirkung
in der Nähe des Kraters sei größer als b ? '
V 1 , und die Erschütterung des Erdbodens sei
„über einen ganz bedeutenden Abstand bin
spürbar .

" Wichtiger noch ist das Geständnis ,
daß infolge der furchtbaren Schnelligkeit der
neuen Geschosse Gegenmaßnahmen un -
möglich seien .

Die Londoner Zeitungen sind weiter anae ^
füllt mit Berichten und Berubiaunasversuchen .
Sie versichern , daß die englischen Morscher wäb -
rend des Schweigens , das nach dem ersten V - 2 .
Einschlag wochenlang bewahrt wurde , im
Schweiße ihres Angesichts an dem Versuch von
Gegenmaßnahmen gearbeitet hätten . Leider sei
man sich darüber klar , daß die Deutschen wobl
die Produktion derartiger Svezialwafsen feit
langem unter die Erde verlegt hätten . Es wird
sogar in den neuesten schwedischen Berichten
aus London .ziemlich große Treffsicherheit " zu -
gegeben .

vle Friedensliebe
Von Prof. Friedrich Grimm

Nun steht der Krieg schon in seinem sechsten
Jahr und hat ein Ausmaß an Last und Leid
angenommen , das alles übertrifft , was wir je
für möglich gehalten hätten . An den Grenzen
unseres so teuer erkämpften Großdeutschen
Reiches steht der Feind , um uns das wieder
zu entreißen , was die Sehnsucht unserer Väter
war und endlich dnrch Adolf Hitler verwirk -
licht wurde : unser Reich , das Reich der Deut -
schen. Nach den größten Siegen , die wir in der
Geschichte zu verzeichnen haben , die den deut -
schen Soldaten von Narvik bis Alexandrien ,
von den Pyrenäen bis zum Kaukasus brachten ,
hat es Rückschläge gegeben , deren Ernst nie -
mand verkennen dars . Das deutsche Volk ist
zum höchsten Einsatz im Rahmen des totalen
Krieges aufgerufen . Mit einer Hingabe und
einer Entschlossenheit ohnegleichen trägt der
Kämpfer an der Front , aber auch Mann , Frau
und Kind in der Heimat die schwere Bürde des
Krieges , von dem wir alle wissen , baß es der
deutsche Schicksalskampf ist . bei dem es um das
Letzte geht .

Da ist es verständlich , daß ein Volk , wie daS
"deutsche , das so tapfer alle Not dieses Krieges
trägt , in diesem entscheidenden Höhepunkt un -
seres nationalen Ringens , sich nochmals mit
aller Gewissenhaftigkeit die Fragen vorlegt ,
die an den Gruwd unseres jetzigen Daseins -
kampses rühren : Warum mußte es wie -
der LU diesem Krieg kommen ? War
das denn unvermeidbar ? Sind wir wirklich
im Recht ? Alle Probleme tauchen da wieder
auf , mit denen sich das deutsche Volk nun schon
seit dreißig Jahren auseinandersetzt , alle ? , waS
irgendwie mit dem Gedanken „Krieg oder
Frieden " zusammenhängt . Dazu gehört auch
das Problem „Pazisismus und Friedensliebe " :
ja , es steht sozusagen am Anfang jeder Erörte -
rnng über die Verantwortung für den Krieg ,
weil es die Frage behandelt , ob Völker über »
Haupt Kriege führen dürfen oder sollen .

Friedensliebe ! Friedenspolitik ! Wer sollte
den Frieden nicht lieben , der allein den Fort -
schritt und Wohlstand der Menschheit ermög »
licht ! Welches Volk sollte mehr dem Frieden
zugetan sein als das deutsche , das der Welt
einen Schiller nnd Goethe , einen Kant und
Beethoven geschenkt hat ! Hat nicht gerade auch
der Führer durch seine Bauten , die Kunstwerke
und die Pflege der Wissenschaften bewiesen , daß
er seinen Ruhm nicht in Kriegs -
taten , sondern in den Werken des
Friedens sucht ? Nein , es sind falsche Apostel
des Friedens , die den Frieden um jeden Preis
predigen , den internationalen Pazifismus , der
kein Vaterland kennt .

Als am 8. September 1939 die französische
Regierung , auf Englands Geheiß , uns den
Krieg erklärte , da haben die chauvinistischen
Kreise in Frankreich , um das Volk reif zu
machen für diesen Krieg , der in Frankreich
nicht populär war . die sämtlichen Artikel deS
französischen Uebernationalisten Jaegues Bain -
ville , die dieser vor und nach dem Kriege von
1914 über Deutschland geschrieben hat , in zwei
Sammelwerken lL 'Allemagne , Bd . I und II ,
Paris 1989, und Doit - on Ie dire? , Paris 1939)
neu herausgegeben . In einem dieser Werke ist
ein Briefwechsel veröffentlicht , der 1924 , wäh -
rend des Ruhrkampfes , zwischen dem englischen
Ministerpräsidenten Ramsan MacDonald und
dem deutschen Pazifisten Professor Ouidde statt -
fand und in Deutschland wenig bekannt gewor -
den ist . Er ist so aufschlußreich , daß es sich schon
verlohnt , ibn heute nochmals in Erinnerung zu
bringen . Da schreibt Prof . Ouidde aus dem
Zentralgefängnis München , wo er wegen Lan -
desverrates saß , an MacDonald folgendes :

„Lieber Herr MacDonald ! Die guten Be -
ziehungen , die wir im internationalen Frie -
densbüro unterhalten haben , ermutigen mich ,
Ihnen zu schreiben . Sie kennen die veinliche
und wahrhaft empörende Lage , in der ich mich
befinde . Ich bin im Gefängnis , lieber Herr
MacDonald , wie ein einfacher Verbrecher . Und
was ist mein Verbrechen ? Ich habe das deutsche
Volk vor dem Militarismus und Jmperialis -
mus warnen wollen . Ich habe ihm geraten ,
den Versailler Vertrag anzunehmen , welches
auch seine Härten sein mögen , weil unser guter
Wille die Verständigung unter den Menschen
herbeiführen wird , und weil alle Fehler durch
Buße gesühnt werden können . Das ist der
Grund , weshalb ich als Verbrecher angesehen
und ins Gefängnis geworfen bin . Ich hatte zu -
nächst gehofft , baß diese Verhaftung nur eine
Formsache sei und daß man mich sogleich wie -
der freilassen würde . Der General Ludendorff ,
der bewaffneter Umtriebe gegen die republika -
Nischen Einrichtungen schuldig ist , hat die Er -
laubnis erhalten , in seiner Wohnung zu blei -
ben . Aber ein menschenfreundlicher Professor ist
zweifellos im heutigen Deutschland gefährlicher
als ein militärischer Verschwörer .

Ihr hohes Eingreifen , lieber Herr Mac
Donald , würde allmächtig sein . Ich würde
durch Sie die Freiheit wiedererlangen und
könnte dann meine Tätigkeit erneut in den
Dienst der Versöhnung unter den Völkern
stellen . Ich denke in meiner Zelle , daß die
Franzosen vor dem Kriege keine Pazifisten
einsperrten , wohl aber die Anhänger des Re -
vanchegedanken . Tie hatten D ^rouldde ver -
bannt und viele sprachen davon , ihn nach Cha -
renton (ins GefängniSj zu schicken. Bei u » S ist
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baS ander? , unb ich empfehle Siefen Fall , in
meiner sehr bescheidenen Person , der Aufmerk -
samkeit Eurer Exzellenz , die so sehr daraus be-
dacht ist , die bösen Mächte zu bekämpfen , die
neue Kriege vorbereiten ."

Was aber antwortet der englische Minister -
Präsident ?

„Herr Professor ! Ich habe mit Interesse von
Ihrem Brief Kenntnis genommen und seinen
Inhalt sorgfältig abgewogen . Lassen Tie mich
Ihnen die Antwort sagen , die mein Gewissen
mir diktiert hat . Es scheint mir nicht . Sah Tie
dem Frieden der Welt einen Dienst erweisen ,
wenn Sie Ihren Landsleuten empfehlen , sich
vor dem Bersailler Vertrag zu beugen . Mein
Innenminister hat kürzlich gesagt , was man
von diesem Frieden denken muh . Es ist ein
Werk der Gewalt und die Aufgabe der Labonr -
partei " — d . h . der englischen Arbeiterpartei ,
deren Chef Mac Donald war — „ ist es , seine
Revision zu verfolgen . Die Deutschen , die sich
vor diesem Mißbrauch der Siegegewalt beugen ,
sind noch , ohne es zu ahnen , selbst von mili -
tärischen Ideen vergiftete Dem Uebel sich
zu widersetzen ist Pflicht . Aber das
Uebel ist offenbar der Bertrag von Versailles .
Deshalb neige ich zu der Meinung , daß Sie
nicht ohne einen Anlaß eingesperrt sind , der ,
für Internationalisten wie wir , sich durch einen
höheren Grund rechtfertigen ließe .

Uebrigens trägt man nicht zur Versöhnung
der Völker bei , wenn man das Deutschland
eines Luther oder Kant als einen Hort der
Reaktion hinstellt . Ich habe neulich Gelegen -
heit gehabt , im Rate der Freikirchen zu sagen ,
daß unser Jahrhundert in ein Uebermaß von
Materialismus verfallen sei . Deshalb ist es
gut , daß Männer der geistigen Führer ?chicht
das Beispiel geben , daß sie für ihre Ideen
leiden . In diesem Sinne , Herr Professor , dessen
bin ich gewiß , werden Sie Ihre Prüfung zum
Wohl Ihres großen Vaterlandes und des fried¬
lichen Ausgleichs der Völker auf sich nehmen ."

Welch eine Abfuhr für den deutschen Pazi¬
fisten ! Welch eine Rechtfertigung für unseren
heutigen Schicksalskampf ! Denn eS geht doch
auch heute noch im wesentlichen um nichtf
anderes als u m VersaillesI W ?lck
ein vernichtendes Urteil aber auch gegen die
englische Regierung , die uns 1939 den Krieg
erklärt hat ! Denn das geschah doch wegen
Danzig . Danzig ist aber ein Punkt von V ? —
sailleS , ja sogar der Punkt von Versailles , der
von allen der ungerechteste ist , gegen den zu
kämpfen also nach Mac Donald Pflicht war .
Die Pazifisten in ihrer sturen Verbohrrheit
wollen das aber nicht anerkennen . Für sie if>
alleS gut , was vom Feinde kommt oder dem
Feinde dient , alles schlecht, was Deutschland
tut . Sie bemerken in ihrem falschen Eifer gar
nicht , daß ihr knechtliche Unterwürfigkeit
Ihnen bei dem Feinde nichts nützt , der sie mr
verachtet , und daß sie damit gar nicht de«
Frieden dienen , sondern die Sache , die sie an -
geblich fördern wollen , den Frieden , auch noch
kompromittieren .

Diesen Pazifismus haben wir mit Recht ab -
gelehnt . Darin war sich das ganze deutsche
Volk einig . DaZ haben auch die Anständigen
unter unseren Gegnern verstanden .

(ßfatg Hjnfagt:
JnPreßburg eröffnete im Rahmen eines

Appells der Politischen Leiter und der Gliede¬
rungen der Deutschen Partei Volksgruppen -
führer Ingenieur Karmafin das Krieas - Win -
terhilfswerk 1944/45 . Die Veranstaltung war
ein flammendes Bekenntnis zur deutschen
Volksgemeinschaft und zum Führer Adolf
Hitler .

Der slowakische Staatspräsident
ernannte einen obersten Staatsverteiöiaunas -
rat sür das slowakische Staatsgebiet . Mitalie -
der sind Finanzminister Dr . Nikolaus Pru -
zinsky . Verteidigungsminister Stefan Passit .
Wirtschaftsminister Dr . Medrickv . Verkehrs -
minister Ing . Ledner und der Vorsitzende de?
Obersten Versorgungsamtes Dr . Stefan An >
öruschka .

Bei den in Oberitalien noch auf -
tretenden irregulären Badoalio -
Truppen ist das Amnestieaesetz des Duce
nicht ohne Wirkung geblieben . Wie verlautet
wird die Zahl der Aufständischen , die dem Am .
nestiegesetz folgten , und sich freiwillig zum
Militär - und Arbeitsdienst zurückaemeldet ha -
ben , bereits auf 12 000 geschätzt . Lausend treffen
neue Meldungen aus oberitalienischen Ort -
schatten ein .

D e r Terror in Rumänien wird aus
Befehl des Kreml brutal fortgesetzt . Der ietziae
rumänische Innenminister hat . wie der MoS -
kauer Nachrichtendienst befriedigt feststellt , alle
Mitglieder der rumänischen Regierung , die in
der Zeit von 1940 bis 23. Auaust 1944 an der
Macht waren , verhakten lassen .

Der frühere holländische Pre -
m i e r m i n i st e r C o l i i n ist im Alter von
75 Jahren in Holland gestorben .

Eine neue Terrorwelle geht seit
einer Woche durch ganz Savoyen . Es vergeht
kaum ein Tag , wo nicht Personen , sei es auf
der Straße oder in ihren Wohnungen , von
Maquis mit der Maschinenpistole ermordet
werden , ohne daß die französische Polizei wirk -
sam einschreitet .

Das USA - Unterseeboot „Garta "
ist nach einer offiziellen Bekanntgabe aus
Washington aus Grund gelaufen und von der
Mannschaft versenkt worden .

Mehrere Bezirke der Stadt Lyon
wurden von den Fluten der seit einigen Tagen
ständig steigenden Rhone überschwemmt . Das
Wasser erreichte teilweise die ersten Stockwerke
der Häuser . Die Bevölkerung mußte mit Bar -
ken in Sicherheit gebracht werden . Durch die
Ueberschwemmung wurde die Trinkwasserver -
sorgung der Stadt gefährdet .

In der gestrigen Ziehung der
zweiten Klasse der 12 . Deutschen Reichs -
lotterie fielen drei Gewinne von je 100 000
RM . auf die Nummer 815198 , drei Gewinne
von je 50 000 auf die Nummer 279 002 und drei
Gewinne von je 25 000 RM . auf die Nummer
207 133.

Verteidiger von Rhodos
sammelten 250 000 NM .

* Berlin . 14 . Nov, Der Kommandant voj,
Rhodos . Oberst W a g e n e r . melöete dem Fuö -
rer . daß die Verteidiger von Rhodos in Dank -
barkeit für die Fürsorge , die ihren Anaehöri -
gen im Rheinland , in Ostpreußen und ben
bombardierten Gebieten zuteil wird , « um
9. November 250 000 Reichsmark gesammelt ha -
ben . um sie dem Führer für dieses Werk zur
Verfügung zu stellen .

Mafsenanslrom von Freiwilligen zur ..russischen vefrelungsarmee"
Organisierung aller antibolschewistischen Kräfte der Ostvölker unter General Wlassow — Ein Gespräch mit General Schilenkow
* Berlin , 14. Nov . In den Reihen der euro -

päischen Jugend , die schon seit Jahr unb Tag
Schulter an Schulter mit den deutschen Sol -
baten kämpft , stehen auch die F r e i w i l l i g e n -
tr Uppen der Angehörigen der Ost -
Völker . Je näher die bolschewistische Gefahr
an Europa heranrückte , desto entschlossener und
kompromißloser wurde der Kamps dieser aus
eigener Erfahrung überzeugten Feinde des Bol -
schewismus , vor denen mit besonderer Klarheit
die ganze geschichtliche Bedeutung der antibol -
schewistischen Mission Teutschlands steht . Ueber
die Organisation und die Zielsetzung der von
General Wlassow geführten russischen
B e s r e i u n g s a r m e e , die dank der Hilfe
des Reiches einen immer weiteren Ausbau er -
fährt , teilte einer der nächsten Mitarbeiter Ge -
neral Wlassows , General Schilenkow , einem
Vertreter des „Ostpressedienstes " aufschlußreiche
Einzelheiten mit .

Frage : Hat die Vorbereitung ? -
arbeit , die unter der Leitung Generalleut -
nants Wlassow vor sich geht , eine Basis für
die Aktivierung und entscheidende Fortent -
Wicklung der Befreiungsbewegung der vom
Bolschewismus unterjochten Völker gefchaf -
fen ?
Antwort : Die Befreiungsbewegung , an

deren Spitze General Wlassow steht , ist die
direkte Fortsetzung jenes großen Kampfes , den
die Völker Rußlands im . Laufe vieler Jahre
geführt haben , um ihre Lage zu verbessern , ihre
Unabhängigkeit und Freiheit zu erringen und
sich Gerechtigkeit und Zukunstsmöglichkeiten zu
erkämpfen . Die großen Auseinandersetzungen
begannen mit der Revolution von 1917, in der
das Zarenregime gestürzt wurde , das nicht in
der Lage war , die Wünsche des Volkes zu er -
füllen . Diese Revolution wurde durch Dema -
gogie und Betrug von den Volschewisten dazu
benutzt , um den Volkswillen zu usurpieren . Die
Volschewisten versprachen dem Volke alles , was
es wollte , nahmen jedoch dem Volk alle Rechte ,
als sie die Macht an sich gerissen hatten . Ob -
wohl ohne Führer und unbewaffnet , hat daS
Volk dennoch den Kampf gegen die Bolsche -.
wisten aufgenommen und ununterbrochen ge-
führt . Dieser Kampf begann mit dem Krön -
städter Aufstand 1921 und dauert bis
heute . Die Befreiungsbewegung der Völker
Rußlands hat nur darum nicht zum Erfolg ge -
führt , weil sie sich in zersplitterten A k »
tionen äußerte und von keiner organisatori -
schen Kraft gelenkt wurde . Eine Schaffung
einer solchen organisatorischen Kraft war durch
den bolschewistischen Terror praktisch unmöglich
gemacht . Die Organisation und Zusammensas -
sung der aktiven Kräfte der Völker Rußlands
zum Kampf gegen den Bolschewismus ist erst
möglich geworden , als der Krieg die Mauer
zum Einsturz brachte , die von ben Bolsche -
wisten zwischen Rußland und der übrigen Welt
aufgerichtet worden war . Stalin hatte gehofft ,
den Krieg dazu zu benutzen , die Völker Ruß -
lands von der inneren Kampflage abzulenken .
Er ist jedoch gerade zum Ausgangspunkt einer
organisierten Befreiungsbewe -
gung der Völker Rußlands geworden .
Dutzende von Millionen ehemaliger Sowjet -
menschen haben den Kampf gegen den Bolsche -
wismus aufgenommen .

Frage : So glauben Sie denn , daß die
breiten Massen des russischen Volkes , die sich
diesseits der Front befinden , bereits völlig
für einen derartigen Befreiungskampf her -
angereift sind ?
Antwort : Die Menschen , die sich diesseits

der Front befinden , haben die Möglichkeit ge¬
habt , all das zu erfahren , was sie früher nicht
wußten , den ganzen Zynismus der Stalinschen
Lüge zu erkennen und die Ueberzeugung zu
gewinnen , daß die europäischen Völker nicht
daran denken , das terroristische Volschewisten -
system zu unterstützen . Wie tief diese Erkennt «
nis in die breiten Massen der sich diesseits der
Front befindlichen Angehörigen der Ostvölker
eingedrungen ist , davon zeugt der Massen -
zustrom der Freiwilligen zu unse -
rer Besreiungsarmee . Aufrichtig ge -
sagt , haben wir im Augenblick noch gar nicht
die Möglichkeit , all die zu verwenden , die be -
reit sind , sofort ihr Leben für die Befreiung
unserer Heimat zu opfern .

Frage : Mit welcher aktiven Unter -
stützung der Volksmassen jenseits der Front
glauben Sie rechnen zu können ?
Antwort : Diese Unterstützung haben wir

bereits jetzt . Im sowjetischen Hinterlande er -
heben sich spontan Bauern , Arbeiter und Sol -

baten , die sich die „W l a s s o w - L e u t e" nen -
nen . Diese spontane antibolschewistische Kampf -
bewegung ist der beste Beweis dafür , daß die
Massen nur darauf warten , zu einer organi -
sierten Kampfeinheit zu werden , die die bol -
schewistische Diktatur stürzen wird .

Frage : Auf welcher Grundlage gedenkt
die russische Befreiungsbewegung mit den
anderen vom Bolschewismus unterjochten
Ostvölkern zusammenzuarbeiten ?
Antwort : Unsere Zusammenarbeit wird

sich auf der Grundlage der Anerkennung einer
völligen Gleichberechtigung aller
Völker , die das Gebiet der jetzigen
Sowjetunion besiedeln , vollziehen
Ein jedes Volk soll die Möglichkeit erhalten
sein Schicksal selbst zu bestimmen , einbegriffen
staatliche Selbstbestimmung . Ein jedes Bolk
soll die Möglichkeit haben , auf dem von den
Ahnen ererbten Boden zu leben und zu ar -
beiten , wie es seiner nationalen Kultur ent -
spricht .

Frage : Verfügen Sie über einen ge -
schulten Grundstock für die Durch -
führung Ihres Kampfes ?
Antwort : Jawohl , in den vergangenen

zwei Jahren ist sehr vieles gerade in dieser
Beziehung getan worden . Zu unserer Versü -
gung stehen jetzt politisch geschulte und ywra -
lisch gefestigte Menschen in einer Zahl , die um
ein Tausendfaches die Zahl jener geschulten
Kräfte übersteigt , mit denen seinerzeit der
Bolschewismus zum Kampf um die Heimat an -
getreten ist . Die Besten unseres Volkes , die
zum großen Teil schon an der Front unb in der
Arbeit ihren Opferwillen bewiesen haben ,
stehen zu unserer Verfügung .

Frage : Worin drückt sich die Hilfe
Deutschlands für die russische Befrei -
ungsbewegung und den Kampf aller gegen
ben Bolschewismus auftretenden Ostvölker
aus ?
Antwort : Diese Hilfe ist für uns von un¬

schätzbarem Wert . Deutschland hat unserer
Befreiungsbewegung unschätzbare Hilfeleistung
erwiesen , indem es die uns von Europa tren -
nenden Mauern zum Einsturz gebracht , vielen
Millionen unserer Landsleute die Möglichkei '
zu einer Organisation gegeben und ihnen
schließlich auch die Waffen zum bewaffneten
Kampf gegen den Bolschewismus gegeben hat .
Die Völker Rußlands wissen , daß ihr geschicht-
liches Schicksal , ihre wirtschaftlichen und geo -
graphischen Interessen mit denen des deutschen
Volkes verbunden sind .

Frage : Wie schätzen Sie die Aussichten
des Kampfes gegen den Bolschewismus ?
Antwort : Die Aussichten für einen Er -

folg gegen ben Bolschewismus waren nie so
günstig wie jetzt : 1 . Die Völker Rußlands ha -
ben den frechen Betrug erkannt , mit dem Sta -
lin in diesem Krieg operiert . Es ist nunmehr
einem jeden klar , daß der Bolschewismus kei-
nen „vaterländischen Verteidigungskampf "

sondern einen imperialistischen Eroberung ? ^
kämpf führt . 2 . Das Maß der Leiden der vom
Bolschewismus unterjochten Völker ist zum
Ueberlausen voll . Mit Pistolenkugeln kann
man keine hungrigen Mäuler stopfen . Mit de»
Peitsche kann man nicht die Spuren der Trä¬
nen trocknen . 3. Gegen den Bolschewismus
treten nunmehr auch die nationalen Kräfte der
Völker Europas auf , die von ihren Regierun -

gen verraten worden sind und dem Bolschewis¬
mus zum Opfer fielen . 4 . Die Befreiungsbe¬
wegung der Völker Rußlands hat in der Be -
freiungsarmee und ihrem zentralen Or¬
gan das organisatorische Zentrum gefunden ,
das es braucht .

Der Bolschewismus hat gewisse militärische
Erfolge errungen , aber nicht auf Grund feiner
inneren Stärke . Als politisches System hat der
Bolschewismus schon längst Schiffbruch erlit -
ten . Er hält sich nur noch auf einem unge¬
heuerlichen Terror .

Frage : Hat Generalleutnant Wlassow
bereits eine politische Plattform für
die künftige Einrichtung des Lebens im be -
freiten Rußland geschafft ?
Antwort : Diese Plattform ist vom Leben

unseres Volkes selbst herausgearbeitet wor -
den . Sie hat sich aus dem antibolschewistischen
Kamps des Volkes ergeben und ist bereits An -
fang 1943 von General Wlassow formuliert
worden .

Manifest des Befreiungsausschusses
Prag , 14. Nov . Unter Leitung des russischen

Generals Wlassow fand heute auf de .r Burg
in Prag die Gründungsversammlung des Ks -
mitees für die Befreiung der Völker Ruß -
lands in Anwesenheit von Vertretern russi -
schen, ukrainischen , weißruthenischen , tartari -
schen, kaukasischen unb tnrkestanischen Volks¬
tums statt . General Wlassow verlas ein
an die Völker Rußlands gerichtetes Mani -
fest des Befreiungsausschusses .
Das Manifest kennzeichnet die Ausbeutung
und Versklavung der Völker Rußlands durch
den Bolschewismus und enthält die Haupt -
grundsätze des aus dem Gebiete der Sowjet -
union neu zu errichtenden Staatswesens , das
auf der Anerkennung der Gleichberechtigung
aller Völker Rußlands beruhen soll .

Hetzerische Polemik der schwedischen presse gegen das Reich
Demagogische Aufbauschung belangloser Zwischenfälle — Scharfe Verwahrung durch den Sprecher des Auswärtigen Amtes eingelegt

* Berlin , 14 . Nov . Die schwedische
rnng des Sachverhalts durch die amtlich ««

Presse hat in diesen Tage « . oh « e ei « e Klä -
. . .. deutschen Stelle « abzuwarte « . a « aeblicke und

überdies aa « z uubedeuteude Grenzzwischenfälle mit deutschen Soldaten a « der schwedisch- si « -

« ischen bzw . schwedisch- norweaischen Grenze z « m Anlaß h e k e r i s ch e r P o l e m i k e « a e -

gen Deutschland gemacht . Auf der Aoslandspressekouferen , « ach der deutsche « Stel -

lungnahme zn dem schwedische« Preffeseldzug befragt , hat der Sprecher des A « swart >ae «
Amtes folgendes festgestellt :

„Dem Auswärtigen Amt sind aus der fchwe-
dischen Presse und durch das schwedisckie Außen¬
ministerium Behauptungen zur Kenntnis ae -
kommen , wonach einzelne deutsche Soldaten
die schwedische Grenze verletzt haben sollen . In
einem Fall sollen deutsche Soldaten einem
flüchtigen Norweger aus schwedi -
s ch e s Gebiet g e f o l a t sein , in einem an¬
deren Fall sollen angeblich deutsche Soldaten
bei der Heueinbringung auch Heu von
schwedischen Heuschobern entnom -
m e n haben . Bei den strengen Befehlen , die die
deutschen Truppen hinsichtlich der Resvektie -
rung der schwedischen Grenze haben , muß man

den Behauptungen der schwedischen Presse die
notwendige Skepsis entgegenbringen . Deut -
scherseits ist eine Untersuchung eingeleitet wor -
den . Das ist der Tatbestand .

Wenn man sich nun veraeaenwärtiat . daß .
was noch nicht einmal geklärt ist . äußerstenfalls
ein paar deutsche Soldaten bei dem sehr kom -
plizierten Grenzverlauf des menschenleere »
nordskandinavischen Raumes an den Grenz -
steinen vorbeigelaufen sind und — nicht etwa
Handgranaten oder Bomben geworfen . m >t
Maschinengewehren geschossen oder militärische
Handlungen vorgenommen haben , nein — einen
schwedischen Heuschober mit einem norwegischen

weiteres USA.-Schlachischisf W ich Luzon versenkt
Selbstabsturz japanischer Armeeflieger — Amerikanischer Luftangriff auf Manila

* Tokio , 14 . Nov . Die Berse « kn« g eines
weiteren Schlachtschiffes in de « Gewässer « der
Philippinen durch Selbstabstnr , japa «
« ischer Armeeslieger gab das kaiser »
liche Hauptquartier am Dienstag bekannt .

Wie ein Bericht aus Manila besagt , sichteten
Einheiten des „Fugaka " - Geschwaders der Ar -
meelustwafse am Nachmittag des 18 . November
eine feindliche Schlachtflotte östlich
Luzon . Nachdem sie die Position des Geg -
ners durch Funkspruch an ihren Stützpunkt ge-
meldet hatten , gingen sie sofort zum Angriff
über . Die feindliche Luftabschirmung , die sich
aus nur zwölf Jägern zusammensetzte , konnte
nicht verhindern , daß zwei der japanischen
Maschinen im Sturzslug auf ein
Schlachtschiff trafen , das nach der Aus -
sage von Mitgliedern deS inzwischen zurückge¬
kehrten japanischen Geleitschutzes innerhalb
von 30 Sekunden in den Wellen verschwunden
war . Wie das kaiserliche Hauptquartier hin -
zufügt , hat eine weitere Maschine des gleichen
Geschwaders , die mit einem Leutnant und
einem Gefreiten bemannt war , ebenfalls einen
Angriff auf eine feindliche Schlachtflotte in
den gleichen Gewässern durchgeführt und ein
Kriegsschiff getroffen . Ueber den Erfolg diese »

Einsatzes konnten jedoch keine weiteren Beob -
achtungen gemacht werben .

Frontberichten zufolge versetzten weitere
Einheiten der japanischen Luftwaffe im Ver -
lauf des 13. November der feindlichen Nach -
schubflotte für die auf Leyte bedrängten
Streitkräfte General Mc Arthur » gleichfalls
heftige Schläge . Sie schössen einen schweren
Kreuzer , der zum Schutze eines Geleitzuges
in ben Gewässern östlich von Samar einge¬
setzt war , in Brand und beschädigte einen grö
ßeren Transporter schwer . Andere japanische
Luftwaffeneinheiten griffen einen zweiten Ge -
leitzug in denselben Gewässern an und ver -
wickelten ihn in heftige Kämpfe . Nähere Ein -
zelheiten über den Erfolg dieses zweiten Un -
ternehmenS liegen jedoch noch nicht vor .

Die Hauptstadt der Philippinen war am
13. November wiederum das Ziel eines grö -
ßeren feindlichen Luftangriffs . Frontberichten
zufolge erschienen am Morgen dieses Tages
ungefähr 400 trägerbasierte feind -
liche Flugzeuge über Manila selbst ,
wie auch über Elarksielb , Legaspi und Cavite
Insgesamt wurden 34 Maschinen von der ja¬
panischen Luftverteidigung heruntergeholt ,
während die Schäden in den japanischen Stel -
lungen als gering angegeben werden .

Das Blutbad von Engelen
Britisches Artilleriefeuer auf holländische Zivilisten — Unbelehrbare feiern „Sieger *

* , 14 . Nov . Die Verblende¬
ten werden nicht alle . Zuerst waren sie — so -
lange die deutschen Truppen das Land besetzt
hielten — Attentisten wie ihre belgischen und
französischen Nachbarn . Jetzt sind die Briten
in Hertogenbosch eingerückt , und da ent -
deckten sie mit einmal ihr Herz für die Inva¬
soren . Mit Fahnen , Musik , Girlanden nnd
überschwenglichen Verbrüderungsszenen seier -
ten sie die , in denen sie — etwas voreilig —
die Sieger sahen .

Zur gleichen Zeit ereignet sich folgendes :
Aus dem Orte Engelen , der Hertogenbosch
nordwestlich vorgelagert ist , sind Zivilisten und
die Nonnen des dortigen Klosters während der
heißen Kämpfe um die Stadt nach dem weiter
entfernten und ihnen sicherer erscheinenden Ort
Vlijmen gezogen . Jetzt wollen sie , nachdem

f
ertogenbosch in britischen Händen und die
ämpse ab 'geebt sind , wieder nach Engelen zu -

rück . Sie haben sich in zwei Gruppen geteilt
Der Führer der ersten Gruppe ist der pensio -
nierte Eisenbahner Frederik Alons , der etwa
80 bis 35 Zivilisten zurückführte .

Es ist Freitag , der 27. Oktober 1944. Auf hal -
ber Strecke zwischen Vlijmen und Engelen
überrascht ihn Artilleriefeuer der Briten . Um
ein Unglück zu vermeiden , beschließt er , mit
ben Seinen in einem Heuschober , einer Miete
von zehn bis sieben Metern Breite , Unter -
schlupf zu suchen , bis sich das Feuer gelegt hat
das die Umgebung abstreut . Der Tag vergeht ,
ohne daß dieses nachläßt . Man beschließt zu
übernachten . Es kommt der Samstag , ohne
daß eine Feuerpause eintritt . Absichtlich läßt
Alons , um zu zeigen , daß eS sich bei seiner
Gruppe um harmlose Zivilisten handelt , die

Kinder vor dem Heuschober spielen . Es wird
Sonntag . Wieder spielen die Kinder draußen ,
als plötzlich ein Einschlag nur noch etwa 2G
Meter vom Schober entfernt liegt . Entsetzt ver -
kriecht sich alles im tiefen Heu . Der nächste
Einschlag ber Engländer , die bei dem klaren
Wetter und der geringen Entfernung genau
sehen , auf wen sie schießen — es kann nicht der
geringste Zweisel möglich sein — liegt nur
noch etwa fünf Meter vom Heuschober ent -
sernt und dann folgt Einschlag auf Einschlag .
Es ist 17 Uhr . Die Frauen und Kinder weinen
und schreien und beten . Um 17.30 Uhr ruft ein
Mädchen : „ Es brennt !" Alles fährt entsetzt
hoch, aber man stellt fest , daß es sich um Nebel -
granaten handelt , die ihren Rauch verbreiten .

Dann aber brennt es tatsächlich . Die Briten
haben Brandgranaten in ben Unterschlupf der
Zivilisten geschossen . Alles rennt aus dem
Schober auf die Straße . Jetzt geht eS um da »
Leben . Jetzt muß der Weg nach Engelen er -
zwungen werden . Nach hundert Metern wilde '
Flucht wirft sich alles an ben Wegrand , denn
nun feuert der Brite aus allen Rohren
Sprenggranaten in die Menge . Gxäßlich zer -
rissen bleiben zwei bet Zivilisten tot liegen ,
mehrere sind schwer verwundet . Sie werden
mitgeschleppt . Völlig erschöpft und verstört er¬
reichen die übrigen , denen der Schweiß der
Todesangst auf den Gesichtern steht , den Ort
Engelen , wo sie das schützende Kloster auf >
nimmt und die Verwundeten sogleich in die
Obhut eines deutschen ArzteS genommen
werden .

Die zweite , größere Gruppe besteht aus etwa
80 bis 100 Zivilisten , davon 40 biS 50 Kindern
und 54 Schwestern deS Engeler Nonnen -

klosterS , die sich der Führung ber Schwester
Bernardine anvertrauten . Am Sonntag , ben
29 . Oktober , befinden sie sich ebenfalls auf dem
Marsch zurück nach Engelen . Vorn gehen die
Nonnen , da sie in ihren auffälligen Trachten
leichter noch als die .übrigen Zivilisten zu er¬
kennen sind . Voran schreitet ein Mann mit
weißer Fahne . Die hochbepackten Wagen sind
mit weißen Tüchern bedeckt. Es ist nicht eir -
mal ein Glas bei dieser Entfernung notwendig ,
um zu erkennen , daß eS sich um harmlose Zivi -
listen handelt . Es geht weiter über Wiesen und
freie Felder . Da zischen englische Granaten
heran . Die Holländer glauben zunächst , baß eS
sich um verfehlte Granaten handelt . Wohl su-
chen sie Deckung , wie sie es von den deutschen
Soldaten gesehen haben , aber gleich darauf
marschieren sie arglos weiter .

Sie sollen aber schnell eines besseren belehrt
werden . Nach weiteren fünf Minuten legt die
britische Artillerie ein tollwütige ?
Feuer auf den Treck . Etwa 80 Granaten
detonieren zwischen und in der unmittelbaren
Umgebung der Menge . Im Nu ist ein Chaos
von schreienden , stürzenden , blutenden , um sich
schlagenden und sterbenden Menschen entstan¬
den . In wilder Panik stürzen die Ueberleben
den davop , um das Kloster , das noch ungefähr
400 Meter vor ihnen liegt , zu erreichen . Zwe .
Nonnen liegen zerfleischt am Wege , eine stirbt
aus dem Weg zum Klostsr , drei weitere sterben
unmittelbar daraus , zehn von ihnen sind schwer
verwundet . Von den Zivilisten bleiben ei "
Mann unb ein Kind tot liegen , 15 von ihnen
sind schwer verwundet und werden geborgen .
Aber auch von ihnen stirbt noch eine Reihe
Zu schwer sind die Wunden , die die Granat -
splitter der Engländer geschlagen haben .

DaS ist das Blutbad von Engelen . Im nahen
Hertogenbosch aber feiern die Unbelehrbaren
die „Sieger " weiter .

// -Kriegsberichter Hans Peters .

verwechselt haben und einem wegen eines Ver »
brechens verfolgten Norweger ein vaar hundert
Meter aus unbewohntem Gebiet im hoben
Norden gefolgt sind , so mutz man mit Ver -
wunderuna die Pressekampagne betrachten , die
schwedische Zeitungen über diese Vorfälle be-
gönnen haben . Die schwedische Regierung bat
übrigens bisher keinen einzigen derartigen
Grenzverstoß durch deutsche Soldaten an der
langen schwedisch- norweaischen Grenze festste !-
len können .

Hingegen ist es eine bekannte Tatsache , bah
schwedische Soldaten in Uniform
wiederholt die Grenze nach Nov -
wegen überschritten haben , ohne daß
von der deutschen Presse eine einzige Zeile
darüber geschrieben worden wäre . Diese Fälle
wurden übrigens wie üblich von den lokalen
militärischen Stellen zu beiderseitiger Zufrie -
denheit erledigt . Es sind auch bekannte Tat -
fachen , daß in Schweden Tausende von
flüchtigen Norwegern für ben sog »»
nannten „P o l i z e i d i e n st" a u S g e b i l -
det und unter Bruch aller gültigen Neutrali -
tätsbestimmungen für ben Einsatz im besetzten
Norwegen vorbereitet werden ? daß anglo - ame -
rikanische Bomber Schweden als Versamm -
lungsraum bei ihren Terrorflü ? en gegen deut -
sche Städte benutzen und immer wieder plan »
mäßig den schwedischen Luftraum , nicht aus
Versehen , sondern bewußt zur Abkürzung
ihrer Angriffswege verletzen, - - daß sowjetische
Bomben auf Stockholmer Wohnviertel gewor -

.fen wurden , bolschewistische Agenten ihre Flug -
blätter gegen die Reichsregierung und gegen
den deutschen Frontsoldaten in schwedischen
Druckereien drucken und auf illegalem Wege
zum Einsatz bringen usw . Was hat die schwe-
dische Presse darüber geschrieben ? Für die
Bombenangriffe sowjetischer Flugzeuge auf
Stockholm hat sie entschuldigende Worte gefun -
den . Die planmäßige Verletzung der schwedi -
schen Neutralität durch englisch - amerikanische
Terrorflieger wird — wenn überhaupt — mit
einem Minimum von formalen Protesten zur
Kenntnis genommen . Die Einmischung in die
norwegischen Verhältnisse wird als ein selbst -
verständliche ? Recht proklamiert . Der „ver -
letzte " schwedische Heuschober aber und der von
einem Polizisten übersprungene Grenzbach
werden als eine Gefährdung der schwedischen
Souveränität und Integrität mit wütenden
Ausfällen gegen das Reich aufgebauscht .

Man kann sich deutscherseits nicht vorstellen
daß es sich um echte Entrüstung handelt .
Was der Grund zu diesem Entrüstungssturm
ist , wissen wir nicht . In Stockholmer diplo -
matischen Kreisen sollen , wie ich höre , verschie »
denartige Gerüchte im Umlauf sein . Es ist nicht
meine Aufgabe , mich zu solchen Gerüchten hier
zu äußern . Jedenfalls kann deutscherseits nur
erneut mit äußer st er Entrüstung fest»
gestellt werden , daß die schwedische Presse wie -
der einmal , wie so häufig schon , ohne eine Klä -
rung des Sachverhalts abzuwarten , sich alle
Mühe gibt , eine Atmosphäre der Feinbschast
zwischetl dem deutschen und dem schwedischen
Volk herbeizuführen ."

Briten überfliegen schwedisches Gebiet
* Stockholm , 14 . Nov . Nach einer Verlaut -

barung des schwedischen Wehrmachtstabes hat
eine große Zahl „ unbekannter " Flugzeuge am
Morgen des 12 . November große Teile des
westlichen Norrland überflogen . Eines der
Flugzeuge , eine britische viermotorige Maschine
notlandete in der Gegend von Oeverkalix .

Neue Ritterkreuzträger
DNB . Führerhauptquartier , 14 . Nov . Der

Führer verlieh das Ritterkreuz des Eisernen
Kreuzes an Oberfeldwebel Erich Pelz , au ?
Sandförde/Pommern .

Der '
Führer verlieh auf Vorschlag deS Ober¬

befehlshabers der Luftwaffe , Reichsmarfcha "
Göring , das Ritterkreuz des Eisernen Kreu -

zes an : Oberstleutnant i . G . Ernst Blauen -

st ein er aus Wien , Major Fred Boll '
mann aus Berlin , Hauptmann Josef Steu -
d e I aus Kottern , Kr . Kempten , Feldwebel U >'

rich Wernitz aus Schweinitz bei Merseburg .
Das Ritterkreuz nach dem Heldentod erhieu

Oberleutnant b . R . Kurt Bergenhoff aus
Hagen ( Westfalen ) und Oberfeldwebel Kari
Wendt aus Harsewinkel lWestpreußen ) .

Verlag : Führer - Verlag G . in . b . H . , KarUrnke
Verlagsdirektor . Emil Münz . Hauptschriftleiter
Moraller . Stellv Hauptschriftleiter Dr. Georfl Bn *" '
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Rastatt und Umgebung
(Silberhochzeit .) Feldwebel f^ rtte Ruf

( Schneidermeister ) und ^ rau Elisabeth . aeb .
Reuter , begehen beute das fteft der Silber¬
hochzeit .

*
St . Durmersheim . ( Näbberatunas -

stelle .) Aus besonderen Gründen muß die
Nähberatungsstelle zeitlich und räumlich ver -
ändert werden und zwar ist sie aeösfnet jede
Woche von Dienstag bis , Hreitaa jeweils von
2 bis 5 Ukr im Nebenzimmer des Gastbauses
zum Warteck . Es ist dort allen Krauen und
Mädchen Gelegenheit geboten , ihre Kleider und
Wäsche unter fachmännischer Leitung selbst her »
zustellen .

0 . Wiutersdorf . (Gefallen . ) Den Helden¬
tod starb als jüngster seiner drei Brüder
Schütze Rudolf Heberlina . Sobn des Land¬
wirts JVosef Heberlin . Sein ältester Bruder ist
im Mai 1842 gefallen und der zweite bat jetzt

nach langem Schweigen auS der Gefangenschaft
geschrieben . Der Familie wendet sich zum
schmerzlichen Verlust ihrer beiden braven
Söhne die Teilnahme der ganzen Gemeinde zu .

K . Elchesheim . (Silberhochzeit .) Das
Fest der Silberhochzeit feiern die Eheleute Gu -
stav Weiler und Frau Marie geb . Hauser .

lAuSzeichnung .) Feldwebel Hellmuth
Weiler , Sohn des Matthäus Weiler , wu ^ de
mit dem EK . 1 ausgezeichnet .

Aus dem Murgtal
v .M. Gernsbach . ( Silberhochzeiten .)

Zwei Mitarbeiter in unserer städtischen Ver -
waltung feiern dieser Tage das Fest der Sil -
berhochzeit . Es sind dies Pg . Otto Hetze !
und Frau im Stadtteil Scheuern , sowie Pg .
Karl Bongert und Frau , Gartenstrahe IS
wohnhaft .

vlick über Sadeu-Vaden
Neuer Leiter der Ortskrankenkasse

Baden -Baden . Als unter Bismarck die So -
zialversicherung in Deutschland aufgebaut
wurde , entstand auch hier eine Krankenkasse ,
die im Jahre 1885 mit drei Angestellten und
zwei Außenbeamten ihren Dienstbetrieb auf -
nahm . Aus diesen bescheidenen Anfängen hat
sich im Laufe der Jahrzehnte die Allgemeine
Ortskrankenkasse entwickelt , die heute 14 870
Mitglieder in Baden - Baden , Sandweier ,
Haueneberstein und Ebersteinburg betreut . Im
Jahre 1926 bezog die Ortskrankenkasse ein
ursprünglich als Korbfabrik erbautes Gebäude
am Bahnhof . Als neuer Leiter der Orts -
krankenkasse wurde am Dienstag Pg . Josef
Bürkle , ein Bruder unseres Bürgermei -
sterS , verpflichtet . Zur Amtseinführung hatte
sich der Präsident dir Landesversicherungsan -
stalt , Dr . Götze , Karlsruhe , eingefunden .
Er führte in seiner Ansprache aus , daß man in
weiten Mreisen des deutschen Volkes , trotz der
erfreulichen Aufklärungsarbeit der Partei noch
ganz falsche , verschrobene Ansichten über das
Wesen und die Aufgaben der Krankenkasse
habe . Nur die unmittelbaren Nutznießer wis -
sen die Kasse zu schätzen . Dabei sind neben
den realen Werten die ideellen nicht zu unter -
schätzen . Das Vertrauen der Versicherten in
ihre Kasse gibt ihnen Hoffnung und Zuversicht ,
auch in den schwersten Lebenslagen gebargen
zu sein . Das deutsche Versicherungswesen ist

vorbildlich für die ganze Welt . Jetzt im Kriege
sind die Aufgaben der Krankenkasse ganz be -
sonders groß . Der Präsident überreichte Pg .
Bürkle die Ernennungsurkunde zum Leiter
der hiesigen Ortskrankenkasse .

Der Reichsgeschäftssührer des Landesver¬
bandes der Ortskrankenkassen Adelhardt
übermittelte die Glückwünsche der Angestellten ,
Dr . Hübner die des Beirates und der
Aerzteschaft .

Der neu ernannte Leiter der Ortskrankew
kasse Baden - Baden Pg . Josef Bürkle ist ein
Mann vom Fach . Er trat 1907 als Lehrling bei
der Kasse ein . durchlief dann sämtliche Abtei -
lungen , bis ihm das Vertrauen seiner Borge -
setzten im Jahre 1921 das verantwortungsvolle
Amt des Hauptkassierers übertrug . 1986 wurde
er dann Stellvertreter des Leiters . Die Per -
sönlichkeit des Pg . Bürkle bietet die Gewähr ,
daß die Krankenkasse der großen Aufgaben ,
die ihr während des Krieges und nach seinem
siegreichen Ende noch harren , voll gewachsen
sein wird . F . F .

(Silberhochzeit .) Zollsekretär Pg . Willi
Schellenberg und Ehefrau Frieda geb .
Elsenhans , Langestraße 68, feiern am heutigen
Mittwoch ihre Silberhochzeit .

B . Staufenberg . (Silberhochzeit .) Das
Fest der Silberhochzeit feiern heute Adolf
S ch u l e r und seine Ehefrau Karoline . aeb .
Eiermann .

Sie Sorqe um unsere Kriegsgefangenen
Ein Appell an die Angehörigen , von entbehrlichen Anfragen an das DRK . abzusehen

DaS Los des Kriegsgefangenen ist gewiß
nicht beneidenswert . Ein hartes Schicksal
zwingt ihn , das Ende des Krieges hinter
Stacheldraht abzuwarten , weit von der Heimat
entfernt und häufig in abgelegenen Erden -
winkeln . Das Fehlen geregelter Arbeit , die
beschränkte Postverbindung erhöhen vielfach
die seelische Not . Wenn trotzdem immer wieder
Berichte von der Aufrechterhaltung der deut -
schen Kriegsgefangenen eingehen , dann zeugt
Jms vom Geist des deutschen Soldaten , der sich
auch durch langjährige Gefangenschaft nicht
beugen läßt . Das Deutsche Rote Kreuz bemüht
sich , durch seine verschiedenen Hilfsmaßnahmen
das Los der Gefangenen zu mildern , nicht nur
durch Erfüllung ihrer materiellen Wünsche ,
sondern auch durch Lieferung von Büchern und
Studienmaterial .

Ganz besonders hat sich da ? DRK . in den
Dienst der Nachrichtenvermittlung
zwischen Kriegsgefangenenlagern und Heimat
gestellt . Es ist verständlich , daß die Angehöri -

«gen in der Heimat größtes Interesse an allen
Einzelheiten des Schicksals ihrer Lieben haben
und daß deshalb das DRK . ständig mit einer
Unzahl von Anfragen und Wünschen über -
schüttet wurde , deren gewissenhafte Erledigung
die DRK .-Dienststellen stets als ihre Ehren -

Pflicht betrachten . Im Zeichen des verstärkten
Kriegseinsatzes aber muß auch das DRK .
Kräfte einsparen . Es appelliert deshalb an alle
Volksgenossen , künftig von allen irgend ent -
behrlichen Anfragen und Rückfragen an die
DRK . -Dienststellen abzusehen . Auch wichtige
Anfragen werden nicht umgehend beantwortet '

werden können . Das DRK . hat bisher auto »
matisch alle Meldungen , die von Keindseite
über Kriegsgefangene einliefen , an die Ange -

hörigen weitergegeben . Bei der gegenwärtigen
Kriegslage aber ist es die Regel , daß die erste
Nachricht vom Kriegsgefangenen selbst früher
bei den Angehörigen eintrifft , als die Mel -
düng , die auf dem Umweg über Genf an -
kommt . Die Mitteilungen des DRK . sind also
weitgehend überflüssig geworden und sie wer -
den deshalb auf die Fälle beschränkt , in denen
berechtigte Anfragen der Angehörigen vorlie -
gen . Es ist dabei nicht zweckmäßig , schon gleich
nach der Bermißtmeldung die Nachsorschung zu
beantragen , die Monate dauert , während die
direkte Nachricht von dem Vermißten vielleicht
schon nach sechs Wochen vorliegt .

Ein großer Teil der Anfragen dürfte sich
auch durch das neue Mitteilungsblatt erübri -
gen , daß vom Präsidium deS DRK . seit dem
Frühjahr 1944 in vierteljährlicher Folge für
die Angehörigen deutscher Kriegsgefangenen
herausgegeben wird . Neben Berichten über die
Betreungsmaßnahmen für die KriegSgesan -
genen deutschen Soldaten bringt das Mittel -
lungsblatt laufend Nachrichten aus den ver -
fchiedenen Lagern und alles , was über die
Lage unserer Kriegsgefangenen in den west -
lichen Feindländern bekannt ist , ferner Hin -
weise auf die Postbestimmungen und sonstige
Dinge , die die Angehörigen interessieren kän -
nen . Diese Auskünfte sind viel gründlicher ,
als sie im Einzelfall gegeben werden können .
Allen Angehörigen von Kriegsgefangenen
wird daher empfohlen , sich diese Mitteilungen
laufend von ihrer zuständigen DRK . - KreiS -
stelle zu beschaffen .

Am schwarzen Brett

Technische Nathtlse Rastatt . Leute 20 Udr Antrete «
fämllicoer Männer im BerettschastSdauS .

Geid allezeit luftschuhbereit!
Rastatt . Licht lockt Bomben . Die Feind -

flugzeuge spähen bei Nacht nach jedem Licht -
schein und werfen dort , wo sie ihn wahrnehmen ,
ihre Bomben ab . Peinlichst genau mutz daher
verdunkelt werden ! Die Verdunklungszeit wirb
regelmäßig für die laufende Woche in den
Tageszeitungen bekanntgegeben . Der Bergetz -
liche schneidet sie eben aus und bewahrt sie sich
auf . Haltet die Verdunkelungszeiten sorgfältig
ein und bringt die Verdunkelungseinrichtungen
rechtzeitig vor Beginn der Verdunkelung an
sämtlichen Fenstern und Türen an . Ihr braucht
dann nicht , um euch im dunkeln Zimmer zu -
rechtzufinden die Verdunkelungsvorrichtungen
zu suchen , die Rolläden herunterzulassen oder
die Fensterläden zu schlichen .

Durch irgendwelche Umstände wird man
manchesmal an der rechtzeitigen Rückkehr in
die Wohnung gehindert oder man verspätet sich .
Inzwischen ist es dunkel geworden . Dann wird
beim Eintritt ins Treppenhaus und beim Be -
treten der Wohnung unbekümmert ob nun ver -
dunkelt ist oder nicht , Licht gemacht . Mancher
beruhigt sich damit , es werde schon nichts scha -
den oder es werde schon keiner darauf achten .
Zwar wird in solchen Fällen nur ganz kurz das
Licht eingeschaltet , aber gerade der kurze Licht -
schein fällt besonders in den Blick . Wer daher
am Nachmittag die Wohnung verlätzt , verdunkle
vorher , wenn nicht eine unbedingt zuverlässige
Person diese Aufgabe übernimmt .

Am Morgen wird vielfach die Verdunke -
lungsvorrichtung entfernt , bevor die Verdunke -
lungszeit überhaupt zu Ende ist . Warum nicht
abwarten , bis die Verdunkelungszeit vorüber
ist oder noch besser , erst entdunkeln , wenn es
draußen so hell geworden ist , daß die Innen -
beleuchtung nicht mehr benötigt wird .

Rechtzeitig verdunkeln , nicht zu früh entdun -
keln und nur das Licht anknipsen , wenn alles
verdunkelt ist : Diese drei Mahnungen muh je -
der Volksgenosse beherzigen ! Verpflichtet und
verantwortlich ist und bleibt aber immer der
Inhaber der Wohnung und der Räume , auch
wenn er einen andern mit dieser Aufgabe be -
traut hat .

Bei öffentlicher Luftwarnung oder Flieger -
alarm während der Dämmerung , in die je nach
der Witterung Beginn und Ende der Verdun -
kelungszeit fallen , entspricht es den Geboten
der Sicherheit , sofort zu verdunkeln bzw . mit
der Entdunkelung noch zuzuwarten . Es ist
also ratsam , sich in dieser Hinsicht nicht starr
an den bekanntgegebenen Zeitpunkt des Be -
ginns und des Endes der Verdunkelung zu
halten .

Wer heute in dieser Hinsicht noch sündigt ,
verdient harte Strafe , weil er sein und seiner
Mitmenschen Leben und Gesundheit sowie Hab
und Gut in Gefahr bringt . Um eine schnelle
und wirksame Brandbekämpfung zu gewähr -
leisten , müssen bei Fliegeralarm die Haupt¬
eingangstüren zu den Hausböden offen gehal -
ten werden ? ebenso sind auch Wohnungen und
Räume aller Art einschließlich der zu Woh -
nungen benutzten Bodenkammern und Trocken -
räume offen zu halten oder es sind die Schlüf -
sel mit deutlicher Beschriftung dem Luftschutz -
wart bzw . seinem Vertreter auszuhändigen , da -
mit die Selbstschutzkräfte während des Alarms
ihre Kontrollgänge durchführen können , sofern
der Wohnnnasinhaber sich nicht an den Kon -
trollgängen beteiligt .

Zum selben Zweck sind die Türen zu den
Vorgärten und die Haustüren in Mehrfami¬
lienhäusern mit abgeschlossenen Einzelwohnun -
gen bei Fliegeralarm unverschlossen zu halten .
Es genügt also nicht , baß die Schlüssel für die -
sen Zweck bereitgehalten bzw . an einem be -
stimmten Ort bereitgelegt werden . In der Auf .
regung werden sie ohnedies meistens nicht ge-
funden oder sie können aus anderen Gründen ,
z. B . nach Ausfall der Beleuchtung nicht mehr
geholt werden .

Vertretung
fiir den erkrankten Seneralsarbeitsführer

Strahburg . Für den erkrankten General -
arbeitsführer Helff wurde mit der Vertre -
tung Oberstarbeitsführer Storck vom Reichs -
arbeitsführer beauftragt . Oberstarbeitsführer
Storck wurde vom Gau XII , zuletzt Sitz in
Riga , nach dem Arbeitsgau XXVII komman¬
diert .

Hogfchür , b . Säckingen . (Tod eines Ma -
lerS . ) Hier starb , 75 Jahre alt , Kunstmaler
Karl Bartels , der viele schöne Bilder vom
Hotzenwald geschaffen hat .

Nheinwasserstände vom 14 . November 1944
Konstanz 880 (- 2) , Breisach 825 (—IS ) . Straß -

bürg 887 (—80 ) , Karlsruhe - Marau 640 (—48) ,
Mannheim 660 (—40) . Caub 514 ( + 84) .

Jos Arltz . Volksheld und Zanernfiihrer
Der „Anfänger " der badischen Bauernkriege , der Kraichgauer Revolutionär

Bon allen Führern der Bauernkriege bleibt
wohl Jos Fritz die eindeutigste , kraftvollste
Persönlichkeit der aus dem Bauernstand Her -
vorgegangenen . Goetz von Berlichingen , Flo -
rian Geyer und andere Ritter , die gezwungen
oder aus anderen persönlichen Gründen zu
den Bauernhause « übergingen , sind weder in
ihren Beweggründen , noch in ihren tieferen
Zielen ganz klar zu erkennen . Andere Bauern -
führer vereinten nicht in sich diese Eigenschaf -
ten eines starken Glaubens , jahrzehntelanger
Treue zum verfolgten Ziel und vollen , toll -
kühnen Einsatzes , die dem Jos Fritz unsere
Achtung sichern : Jakob Kohl war mehr ein
Schlemmer , als ein Kämpfer , Georg Metzler
ein blutrünstiger Dämon der Rache , Wendel
Hippler ein ehrgeiziger Idealist , Bubenleben
ein fanatischer Theologe , aber kein Volks -
führer . Tragisch aber war im Leben dieses Jos
Fritz , daß er in jahrzehntelangen Kämpfen
schon vor Ausbruch des großen Bauernkrieges
von 1525 seine gewaltige Kraft aufgerieben
hatte , besonders in den Aufständen von 1502
im Bruhrain und 1513 im Breisgau , zu Lehen .

Schon 1481 hatten sich die Bauern um Worms
gegen die Juden , ihre Zinspressereien und ihr
Ausbeutungssystem erhoben . 1448 empörten sich
die Bauern in Schliengen gegen ihren Basier
Bischof , als erste unterm Zeichen des Bund -
schuhs , eines grobärmlichen FutzbekleidungS -
ersatzeS , den sich die unter unerträglichen
Lasten verarmten Landleute mit laugen
Schnürriemen um ihre unteren Leincnh .isen
festbanden . Unterm „Bundschuh " erhoben sich
dann 1460 die Bauern des Hegau , die um
Schlettstadt 1498. Aber nirgends war ihnen ein
Führer erstanden , auch nicht 1476 an Tauber
und Main , denn „der Pfeifer von Niklas -
hausen "

, Hans Böhm , war ein gutmeinender
Phantast , aber keine Kämpfernatur . Das war
aber der junge Bauer Jos Fritz aus Unter -
grombach im Bruhrain , der zugleich politischen
Weitblick und persönlichen Mut mit Bedacht -
samkeit und Geistesgegenwart verband . Als
heller Kopf erkannte er bald die Ursachen
bäuerlicher Verelendung : Zinsknechtschaft der
weltlichen und geistlichen Duodezfürsten , der
Juden und Vögte , Zerstückelung des Reiches
im Duodez , sowie weltlicher Besitz der Kirche ,
Bistümer , Stifte und Klöster . Besond ° rs
hart empfanden die Untertanen des Fürst -
bischoss von Speyer , Ludwig von Helm -
städt ( 1478—1504) ihr Los , zu denen auch die
Bruhrainer Bauern gehörten , rings um Bruch ,
sal und der Heimat unseres Jos Fritz . Unter -
grombach . Hier brach denn auch das Gewitter
los , über dessen Anfänge uns noch der Bericht
der Straßburger Räte auf dem Schlettst ^dter
Fürsten - und Städtetag unierrichtet durch Au -
genzeugen vom 29. April 1502 : „Bor acht Ta -
gen ungefähr ist ein Bauer ( wohl ein als
Bauer verkleideter Späher . B .) zu Bruchsal ge-
wesen, - dem sei zugeraunt worden , daß eine
Bereinigung und ein Bündnis vorhanden sei,
um der Gerechtigkeit Beistand zu leisten . Er
wurde gefragt , ob er auch aufgenommen sein
wolle und man bot ihm eine Mahlzeit an , sich
zu erquicken . Doch habe er dies abgeschlagen ,
da er seiner Herrschast durch Eid verpflichtet sei .

Auch sagten sie ihm , daß zu Bruchsal 400
Mann im Bunde wären . Zunächst würden sie
diese Stadt einnehmen , was ihnen mißlingen
könne , dann Unter - Grombach . Ta sollen außer
acht Mann die ganze Gemeinde im Bündnis
sein . . . Ebenso eine grotze Zahl in Speyer ,
zu Heimsheim , Merklingen und in Tiefen -
bronn , wo auch 500 Mann im Spiel seien . .
Sie haben auch gesagt , datz 50(1 Mann Reisige
im Spiel seien , aber keiner vom Adel , der
Eigenleute besäße , damit dieselben nicht gestraft
und das Geheimnis nicht dabei verraten würde .

Auch hätten die Bundesverwandte ihre Bot -
schaft in die Schweiz gesandt und gefragt , was
sie von ihr zu erwarten hätten . Da sei ihnen
die Antwort zugegangen - „Sie wollten der
Gerechtigkeit Beistand leisten und Leib und
Gut dafür einsetzen . Schließlich teilte er noch
mit , datz die Bunöschuher etwa elf Boten in
allen Landen hin und wieder entsandten , die
für den Bund warben , dem schon über 20 000
Mann angehören sollen . Sie meinten , die ganze
Bauernschaft würde ihnen zufallen , denn sie sei
derart beschwert , datz die vierte Stunde ihrer
Arbeit für die Fronherren sei. Der Aufstand
fpllte vor acht Tagen ausbrechen , fei aber ver -
schoben worden , weil das Banner noch nicht
fertig war , das in Basel gemalt werden sollte ."

Wahrscheinlich war es Jos Fritz , der damals
in Basel bemüht war , eine ' Fahne mit den

Symbolen ( Jungfrau Maria und der Bund -
schuh) malen zu lassen , wie er es 1518 in Frei -
bürg i . Br . versuchte , dann zu Heilbronn . Doch
schon damals , 1502, wurde er verraten , offen¬
bar durch diesen Stratzburger Späher , der noch
aussagte : „Vor Pfingsten (also in 16 Tagen ,
Pfingsten fiel 1502 auf den 15 . Mai ) soll die
Sache losgehen . Und welcher in dem Bunde
sein will , wo der hinkommt , so spricht er : „Was
ist das für ein Wesen ?" So wirb ihm geant -
wortet : „Wir können vor den Pfaffen und
Adligen nicht genesen ." Wenn aber gesprochen
wird : „Wohl aus !" , welcher dann nicht auf sein
will , dem soll man seinen Hals abschneiden oder
stechen.

Und sollen die von Obergrombach ihr Schloß
einnehmen , und wenn ein Mann , der in dem
Spiel ist , gefangen und der Sache wegen ge-
fragt wird , sollen die übrigen seine Freigabe
fordern . Und welcher Amtmann ihnen den nicht
herausgeben .will , dem wollen sie stracks den
HalD abstechen . Außerdem soll ein Adliger
insgeheim auf Botschaft ausreiten , der auch im
Spiel sei . Der wolle ihnen so viel Leute zu
führen , als sie bedürfen ."

Durch alle diese Aussagen de ? Verräters
wurde der Speyerer Bischof gewarnt , ebenso
durch den markgräflich - badischen Knecht Laux
Rapp . fühlte sich aber in seinem bewehrten
Schloß zu Udenheim , seit 1888 mit starker
Mauer befestigt , sicher und spottete dieser
Kasiandra -Rufe , bis Laux Rapp , der nun als
Verräter um seinen eigenen Kopf bangte , ihn
beschwor , bcr Gefahr zu begegnen . Der Bischof
ergrimmte jäh , schickte überraschend seine
Truppen aus . die auf dem Michaelsberg und
in Bruchsal die Bauern überrumpelte » und
die kaum Bewaffneten gefangen nahmen , die
nicht mehr entfliehen konnten . Doch Jos Fritz
war entkommen ! Wohl irrte er nun . heimat¬
los in der Fremde umher , verlor aber sein
Lebensziel nicht aus dem Auge und arbeitete

' für ein « spätere Befreiung seiner Bauern -
brüder .

Hart war die Rache und Strafe des
Speyerer Bischofs , von der wir auch durch den
Bericht des Landschreibers Brentz Kunde
haben : „Durch meines gnädigen Herrn Amt -
leute wurden die Gefangenen vor Gericht ge -
stellt zu Bruchsal , Odenheim , Grombach und
Mingolsheim . Etliche derselben wurden ver -
urteilt , enthauptet , gevierteilt und die Leichen
an den Straßen aufgehängt , etliche der Finger
beraubt und des Landes verwiesen , etliche aus
Gnaden um ihrer Jugend und Torheit willen
an Leib und Gliedern geschont , doch am Ver -
mögen gestraft , nach Maß eines jeden Missetat
und Vergehen , also daß zehn mit dem Tode
bestraft , drei des Landes verwiesen , viele sich
selbst durch Flucht verbannten , viele von ihrem
Vermögen büßten . Die Summe derer , die am
Bundschuh schuldig befunden wurden , ist über
hundert gewesen . Man glaubte aber , daß ihrer
noch gar viel mehr wären , heimlich und >lnver -
raten , ohne die , die anderswo ergriffen , von
denen auch welche zum Tode gebracht wurden ,
also daß zu hoffen ist : die Strafe soll andern
eine Bermahnung sein , dergleichen Konspi¬
rationen nicht gleich mehr vorzunehmen ."

Auch Jöhlingen , Ubstadt und das damals
schon anf markgräflich -badischem Gebiet ge-
legene Graben waren in diesen so bald ver -
ratenen Aufstand verwickelt , auf den Jos Fritz
so große Hoffnungen gesetzt hatte .

Nach mancherlei Irrfahrten fand Jos Fritz
später als Feldhüter sein Brot in Lehen iw
Breisgau , wo er Mitkämpfer fand , wie den
aus dem Etschtal gebürtigen Brotbäckerknecht
Hieronymus . 1518 wagten sie den zweiten Ans -
stand , der wiederum verraten wurde und von
den Freiburger Ratsherren

'
bekämpft wurde

mit Markgraf Philipp von Baden . Wieder
entrann Jos Fritz dem Blutbade mit der
Bundschuhfahne , die er 1517 auf dem Kniebis ,
überm Rhein in Zabern und Weißenburg zum
letzten Male erhob , um zum dritten Male ver -
raten zu werden . Wieder entkam er mit der
Fahne . Wie lange er sie allen Häschern und
Spähern in einsamen Schwarzwaldtälern zu
entziehen wußte , wissen wir nicht , nur . daß
ein unbekannter Wallfahrer in der Schweiz , im
Kloster Einsiedeln , der Maria eine Fahne
weihte , wie er es gelobt hatte , die dann als
die Fahne von Lehen erkannt wurde . Als alter
Mann mit grauem Bart soll Jos Fritz noch
den großen Aufstand von 1525 erlebt haben .

Friedridi Baser .

HARALD BAUMGARTEN

Die letzte Maske
Roman

(17. Roitfefcuna)
Nun erhob sich Viola , machte ein paar ziel -

lose Schritte und blieb stehen , als sei der Weg
zu weit , auf den sie sich hatte begeben wollen .
Ohne Gotthardt anzusehen , fragte sie in die
leere Luft : „ Wann fährt der Zug nach Eich -
bruch ?"

„Kurz vor neun Uhr , vom Stettiner Bahn -
Hof" , antwortete Gotthardt . Sie veränderte
ihr Haltung nicht , als sie mechanisch weiter -
sprach . „ Es ist gut , Gotthardt , morgen früh
werde ich auf dem Stettiner Bahnhof sein ."

Als Gotthardt einen Schritt auf sie zumachte ,
reichte sie ihm abgewandt die Hand . „Bis mor¬
gen früh . Gotthardt . Bis morgen . .

Er erwiderte nichts , sondern verbeugte sich
stumm und ging hinaus . Viola sah Bianca an
die zum Schreibtisch ging . „Du mußt sofort
Merklin anrufen , Bianca . Ich mutz die Frank -

reichtournee absagen "
^

Das Büro war eng und niedrig . ES war

zur Hälfte von dem langen Tisch ausgefüllt ,
auf dem unzählige Papiere lagen , Rechnungen ,
Buchungen , Bestellungen , Verordnungen .

„Herr Torstensen war immer der Ansicht . .
sagte der Verwalter Kröger mit seiner leisen ,
näselnden Stimme . Die Brille sah ihm schief
auf der fleischigen breiten Nase . „Wir haben
zuviel Schwierigkeiten mit dem Transport biS

zum Flusse "
, fuhr er nörgelnd fort , „ja — wenn

man die Halde am Seeufer hätte .
? ukaS Hardang hörte nicht mehr zu . Er

kannte die Sprüche des alten Lagerverwalters
schon auswendig . ^ , . . .

In dem engen Büro war es unerträglich
heiß . Die Platte des KanonenofenS glühte .

In dem schmalen Vorzimmer klapperten die
beiden Stenotypistinnen auf ihren Schreib -
Maschinen .

Von der Wand herunter sah das Bild des
früheren Sägewerksbesitzers Torstensen , des
Onkels Lukas Hardangs . Die dünnen Flügel
seiner scharfen Nase schienen sich verächtlich zu
blähen , die bösen , geizigen Habichtsaugen voller
Spott zu blicken .

„Du sollst dich im Leben nicht von Gefühlen
beeinflussen lassen "

, pflegte er zu seinem Nef -
fen zu sagen , „ was nicht gut für mein Geschäft
ist , ist auch falsch für mich ."

Durch das Fenster blickte ein trüber grauer
Oktobernachmittag . Schwere Wolken bedeckten
den Himmel . Der gestrige Sommertag war
untergetaucht .

Ich habe alles verkehrt gemacht , dachte Lu¬
kas . Er knöpfte den Rock auf , die Hitze be¬
drückt « ihn . „Was meinen Sie , Herr Kröger ? "

fragte er .
„Wie lange sich der Herr Gerwege auf dem

Gut noch halten kann ? Herr Torstensen hat
alles versucht , um Gerwege auszukaufen . Aber
damals stand es ja noch nicht so günstig für
uns mit dem Seehof . Jetzt soll es anders sein .
Man hört , datz Gerweae Wechsel über Wechsel
kursieren läßt . Sie müssen zusehen , datz Sie
die Halde bekommen , Herr Hardana . Der
Thönse sährt auch nicht mehr für uns . Er
hätte zuviel Holz für den Förster zu schleife »
gibt er an .

"
Lukas nickte . Der Lagerverwalter hatte recht .

Er mußte die Halde haben . Und er konnte sie
ohne weiteres an sich bringen — samt dem
ganzen Gut Seehof — denn er hatte die Wech -
sel Gerweges in der Hand . Aber was sollte er
damit , wenn Claudia ihm nicht gehörte ? Er
wurde blaß bei der Erinnerung an den Abend
in seiner Berliner Wohnung . Sie war vor ihm
geflohen wie vor einem giftigen Reptil . Oder
bildete er das sich nur ein ? War eS nur mäd -
chenhafte Scheu gewesen ? Warum hatte sie dann
nicht bei ihm angerufen ? Die mußte doch vor --
gestern schon aus Berlin zurückgekommen sein .

„ES wird wieder schändlich gewildert in mei -
nem Revier "

, sagte er unvermittelt .
Unwillig schlug Kröger eine dicke Akte zu

„Sie denken immer nur an ihre Jaad . Herr
Hardang . Herr Torstensen hat sich nie um
Jagd gekümmert , nur um sein Geschäft . Herr
Torstensen . .

Hardang konnte den Namen nicht mehr hö -
ren . „Lassen Sie meinen Onkel aus dem Spiel " ,
sagte er hitzig , „er ist tot . wir leben jetzt und
tragen die Verantwortung ."

„Ja . Verantwortung . Gewiß / Der Laaer -
vermalter hüstelte . „Sie machen mich für die
Holzlieferungen verantwortlich . Aber wie kann
ich liefern , wenn ich keine Fubraeleaenheit
habe ? Da ist die Bestellung für dreißig Raum -
meter Fichtenholz . Das Holz lagert auf . dem
Hof . Wer soll es abfahren ? Wir müssen die
Halde haben . Hopp — rauf damit auf die Gleit -
bahn , rein in den See . unten warten die
Flößer . . ."

„Sie müssen sehen , wie Sie es schaffen . Krö -
ger . Das Holz muß geliefert werden . Ich bin
an meine Termine gebunden ." Lukas machte
eine abschneidende Handbeweaung . als Kröaer
antworten wollte . „Das ist Ihre Sache , wie
Tie es wegbekommen . Dafür werden Sie be-
zahlt . Ich habe das Geschäft von meinem On »
kel geerbt , ich muhte es übernehmen . Aber e ?
langweilt mich . ES gibt nur Schwierigkeiten
mit Ihnen .

"
Kröger brachte ein rotes Taschentuch heraus

und schneuzte sich . „Herr Harbana !" saate er
empört .

Lukas ginn anS Fenster . Er gähnte . Miß -
mutig bli --' .e er über den Hof . Da stapelten
sich die ? <mme . Geschälte , unaesckälte . zu Bret -
tern faeitS verschnittene . Der frische Geruch
des Holzes lagerte über dem ganzen Platz .
Durch daS breite Tor kam eben laut fauchend
der Trecker . Er zog hinter sich zwei Waaen . auf
denen neue Stämme aufgeschichtet waren . Die
breiten Gummiräder gruben sich tief in den
weichen Boden ein .

Da drüben steht Reaine ! stellte Hardana

überrascht fest. Sie trug einen dunkeln Reaen -
mantel und spähte von dem Tor her in den
Hof hinein .

„Wie können Sie sagen , daß ich Schwierig -
keiten mache . Herr Hardana ? " Die Stimme des
alten Verwalters war weinerlich . Sein Ebr -
gefühl aufs tiefste verletzt . ..Wenn Sie hier sind ,
kümmery Tie sich nur um die Jagd Ob ae -
mildert wird , das interessiert Sie . Aber wie
ich mit meinen guten Leuten . . ."

Lachend drehte sich Hardang um . „Es ist gut ,
Kröger . Machen Sie nicht aus einer Mücke
einen Elefanten ." Seine Stimme bekam einen
gewinnenden Klang . „Man ist verstimmt , man /
sagt etwas daher . Ich kenne doch Ihre Pflicht -
treue ."

Während er noch weitersprach , gingen seine
Gedanken schon andere Wege . Was wollte nur
die Regine ? Ob sie ihn besuchen wollte ? Er
hatte sie eingeladen — an dem Abend , als er ,
so ganz aus dem Gleichgewicht geworfen , aus
Berlin gekommen war . „Machen Sie alles ,
wie Sie denken , lieber Kröger ." Er griff nach
feinem Hut . „Ich muß mal mit dem Förster
reden . Man hat mir meinen besten Bock weg -
geschossen — vorletzte Nacht ist es passiert ."

Die beiden Schreibmaschinenfräulein blickten
auf und grüßten , als der Chef an ihnen vor -
beiging . Hardang nickte ihnen flüchtig zu .
„Eine Affenhitze ist das hier bei euch"

, sagte er .
Die beiden Mädchen kicherten .
Hardang ging über den weiten Platz . Der

Trecker knatterte . Einige Arbeiter schrien .
„Torwärts , zwei Schritt — halt ! Bißchen zu -
rück .

"
Ein kühler Wind wehte . Hardang zog den

Reißverschluß seiner grünen Wildlederbluse
in die Höhe . Einen Augenblick sah er zu , wie
die Arbeiter sich abmühten . Ich sollte keine
Rücksicht mehr auf Gerwege nehmen , dachte
er , ich sollte die ganzen Wechsel einfach zu
Protest gehen lassen . Was dann Gerwege wohl
unternehmen würde ? Aber dann gab es für
ihn keine Hoffnung mehr — auf Claudia !

Wie schön sie an dem Abend ausgesehen
hatte ! Sie war mit keiner anderen Frau ver -
gleichbar . Was sollte er mit dem Schenkmädel ?
Er hatte geglaubt , sie könne ihm über seine
Enttäuschung hinweghelfen . Wie dumm , sie in .
teressierte ihn gar nicht . Es war nur der
Schnaps , den sie spendiert hatte . Der Alkohol
hatte sein Blut in Wallung gebracht und seine
Sinne gereizt .

Den Kopf tief gesenkt , verließ er den Platz
und ging den Weg zwischen Wald und See zu
seinem Jagdhaus hinüber . Er hatte Regine
so völlig vergessen , daß er zusammenschrak , alS
sie jetzt hinter einem dicken Baum hervortrat .
„ Sieh mal an — also tatsächlich ! Ich meinte
schon , ich hätte mich getäuscht "

, spöttelte er .
Ueber seinen ironischen Ton verwirrt , lächelte

sie . „Ich hatte es doch versprochen . Tie einmal
abzuholen ."

„So ? Na — und ?"
Sie nagte mit ihren weißen Zähnen an

ihrer Unterlippe . „Ich wollte schon lange Ihr
Jagdhaus einmal sehen . Es soll doch so grotz -
artig dort sein .

"

„Wie man 's nimmt . Ich lebe hier draußen
ganz einfach . Ich habe meine Wohnung in
Berlin .

"
Ein Windstoß flog ihnen entgegen und wehte

durch ihr krauses Haar . Wie selbstverständlich
ging sie neben ihm her , riß einen Grashalm
aus und kaute darauf .

„Haben Sie denn letzt Zeit , spazieren zu
gehen ?" fragte er .

„Wir haben doch zwischen zwei und fünf ge -
schlössen .

"
Der Weg zog sich in Windungen zwischen den

Bäumen durch . Links stieg in einem sanften
Hügel der Wald an .

Hardang wußte nicht , was er mit ihr sprechen
sollte , aber er spürte , datz irgend etwa ? in ihr
brannte , was sie ihm erzählen wollte . Plötzlich
griff er nach ihrem Arm . „Willst , dn nicht
reden , Haselnutz ?" Mol,iov » na >oiat .»
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Von Aeskulaps Natter
Von Henrik 8t . Gayda

«kKrzlich fragte cht wißbegieriger Kameraü ,
warum öas Sanitätspersonal eigentlich den
„Regenwurm ^ als Kennzeichen am Aermel
trage . Qu , damit hat es schon seine bestimmte
Bewandtnis und man mutz bis zu den alten
Römern ausholen , um sie aufzudecken. Die
kannten in ihrem Götterhimmel auch einen
Gott der Heilkunde , Asklepios , und eine ffid °
europäische Natter hatte die Ehre , ihm geweiht
zu sein. Zum Zeichen dessen trug sie der Him -
melssohn um eine Art Marschallstab gewunden
mit sich.

Man muß auch wissen, daß gerade die Schlau -
ßen im Altertum Hauptlieferanten
der Medizin darstellten . Haut , Galle , Le -
ber , Gift , Fett und die anderen Bestandteile
ihres langgestreckten Körpers wurden als Heil -
mittel begehrt und verwendet .

Die Schlange nun , die in den Tempeln
Aeskulaps verehrt wurde — eben die Aesku -
lapnatter — führten die römischen Legionen
auf ihren Siegeszügen mit sich, daher erklärt
sich nach Ansicht mancher Forscher das Vor -
kommen dieser Natter in den verfallenen Tem¬
peln und Thermen des Taunus lSchlangen -
bad ) , bei Passau usw . Nicht umsonst ist eS
gerade die Natter , die für würdig eines
GötterattriHntes befunden wurde , sagt doch
Linck , der Altmeister der Schlangenkunde . von
ihr : ,D >ie ganze Körperform und all ihre Be -
wegungen haben etwas ungemein Graziöses ,
HofmäHiges . Da ist nichts RauheS , Ruppiges
auf der ganzen Hantfläche , nichts Eckiges
Plötzliches in dem Wechsel der Formen zu
schauen,' alles ist glatt , abgeschliffen , ver -
wittelt ."

Unter den Schlangen dieser Art , die ich
pflegte , ist mir ein fast 1,50 Meter langes ,
schwarzes Exemplar in besonders guter Er -
innerung . Ich erhielt sie in einem moosgepol -
sterten Kästchen zugesandt . Als ich sie aus -
packte und durch die Hände gleiten ließ , schlug
sie ihre Zähne in meinen Daumenballen , aber

Was bringt der Rundfunk !
ReichsProgramm :

7.30— 7 .45 Zum Hören urtb Behalten au« der B« o-
graphi«. — Wie man ftch ew SEKIS von
der Erde macht .

8.50— 9.00 Der strauenspteael .
11 .90—12.00 Dt« Kurte. W- li,

"
-A85—12 .45 Ter B«r>cht jut Lag«.
15 .U0—15 .30 Kleines Ronjert
15 .30—16.00 SottfWmmtflf von Cornelius und Schu¬

bert .
1S .0V—17 .00 Operettenmeloidieil.
17.15— 18 .00 » unte Unterhaltungsmusik .
18.00—18.30 Blasmusik.
18.90—19 .00 Der Z«itsvie»el.
19 .15—19 .30 RronfBertchte.
20.15—21 .00 „Die vier Temperamente ", «m« omit«

Stunde .
21 .00—22 .00 Tie Stund « für Di» .

Deutschlandsender:
17.15—18.30 Musik ,ur DSmmerstund« : Bach, Beet-

Hoven . Weher. Kreutzer u. a .
19.00— 19.16 Korrespondenten berichten.
20 .15—21 .00 Violoncelloabend mit Ludwig Hölscher ,

am Flügel : Michael Raucheisen.
21.00—22.00 „Ewige Gestalten /in Musik und Dich-

tuna - , erste Sendung der neuen Reihe.
Musik um Kaust von Spohr , LiSzt und
Wagner.

doch so vorsichtig, daß kein Blut floß . Das war
das erste und einzige Mal , wo sie „wider den
Stachel löckte". Ein geräumiges Terrarium
wurde ihr zugewiesen , in dem sie sogar ent -
gegen aller Schlangengewohnheit verschmähte ,
den Schlupfwinkel auszusuchen , sondern ihren
schönen glänzenden Leib stets zur Schau stellte.
Keinem Besucher gelang es , sie irgendwie ab -
schreckend oder eklig zu finden .

Nachdem ich sie einige Male Herausgenom -
men und im Zimmer oder an meinem Anzug
hatte herumklettern lassen — besonders liebte
sie die Literatur und war aus dem Bücher -
schrank nur mit großer Mühe wieder heraus -
zuwinden — verlangte sie diesen Ausflug täg -
lich , das heißt , sie lief solange unruhig im Be -
hälter umher , bis ich ihn ihr öffnet «. Nach dem
Ausflug war sie ruhig .

Ihrem großen Appetit konnte die am Feld »
ran >d aufgestellte Mäusefalle kaum nachkommen.
Sie kriegte es fertig , mehrere Feldmäuse hin -
tereinander zu verschlingen , die sie vorher in
blitzschneller, kraftvoller Umschlingung er-
drosselte . Die Nager fanden nicht einmal zum
Quicken Zeit . Auch tote , durch Nachtfröste steif
gefrorene , verschwanden ebenso wie Spitzmäuse
in ihren Körperringen . Selbst eine tote Amsel
versuchte sie — natürlich vergeblich — zu be¬
wältigen . Deren Dimensionen standert doch in
einem zu großen Mißverhältnis zu ihrem klei«
nen Köpfchen. — Dies schöne Tier , welches
das Vorurteil , Schlangen seien ausnahmslos
dumm und ungelehrig , so überzeugend wider -
legte , lebte noch einige Fahre in Gefangen -
schaff, bis es einer Reptilienseuche zum Opfer
fiel . Aeskulap sei ihr gnädig !

Der Bockel
Von Wilhelm Pleyer

Für mich , das Kind des hintersten Waldes ,
war selbst die kleine Lokalbahn , die unser Kreis -
städtchen bis zu einem gewissen Grade mit der
Welt verband , anfänglich eine große Sache ge -
wefen , mochte auch diese Bahn allgemein „Der
Bockel" geheißen werden , und mochte eS auch
bei ihr eine Steigung geben , wo die Lausbuben
unter den Reisenden ausstiegen und eine be-
stimmte Strecke , die sie genau kannten und auch
kennen mußten , neben dem Züglein einherlie -
fen. Hei , wie fluchte da der Schaffner , und wie
strengte der Lokomotivführer sich an , einmal
wenigstens zehn Meter vorher die Maschine in
richtigen Gang zu bringen und diesen Laus -
buben ein Exempel zu statuieren , an das sie
denken sollten ! Aber seine Maschine , die Kaffee-
mllhle , die wahrlich kein Latein gelernt hatte ,
verhielt sich jedesmal nach dem Satze „Ultra
posse nemo tenetur "

, und als man merkte , datz
der Bockel wieder schneller konnte , schwangen
sich die Studenteln geschwind auf die Tritt -
bretter .

' Aber damals auf der Heimfahrt in die ersten
großen Ferien schwand selbst bei mir die Hoch -
achtung vor dieser Verkehrsunternehmung und
blieb nur mehr der Glaube an ihre Her -
zensgüte .

Zu diesem Schulschluß holt« mich der Vater
ab . Als es nun bei der Heimfahrt auf einem
Anschlußbahnhof einen längeren Aufenthalt
gab oder geben sollt « , schloß sich der Vater mit
mir der kleinen Prozession »u einem WirtS -
haufe an, ' er versicherte mir , daS viel « Hoch-
deutschreden habe s« ine Kehle angestrengt und
durstig gemacht. Dementsprechend brauchte er
auch rasch ein Bier aus den Grund und bestellte
ein zweites , in angeregter Unterhaltung - mit
zwei Viehhändlern aus der Gegend , die mit
uns ausgestiegen und in das Wirtshaus vor -
ausgegangen waren . Als sich die Wirtsstube
leerte , blieben Sie Händler noch ruhig sitzen .
Der Vater war des Glaubens , daß diese kun-
digen Männer ebenfalls weiterfahren würden :
in Wirklichkeit aber hatten sie vor , in diesem
Ort Vieh zulaufen , und wollten sich bloß vor -
her stärken . ? lls war dahinterkamen und der
Vater schleunigst »ahlte und wir aus dem

Wirtshaus stürzten , verließ der Bockel soeben
den Bahnhof . Ich stieß einen Wehlaut aus und
wollte dem Zuge nach , der Vater aber war ein
Jäger , er warf eineu Blick auf die Windung
der Bahnstrecke und schrie : „Wir schneiden ab
— wir kriegen ihn schon !", tat von der Straße
weg einen Satz in ein Kleefeld und rannte mir
voraus . Immer einmal hielt er an , einen fchril-
len Pfiff durch die Finger zu jagen , — dadurch
konnte ich ihm auf den Fersen bleiben . Ietzr
sahen uns auch die Fahrgäste , die ihre Oberkör -
per aus den Wagen in den schönen Sommertag
Heraushängen und sich von dem lindkühlen
Lüftlein der Fahrtvewegung umfließen ließen .
Sie lachten , einzelne aber wandten sich dem In -
neren des Wagens und wahrscheinlich dem
Schaffner zu . Nun näherte sich die über weitere
Kleefelder führende Sehne unserer Abkürzung
dem Bogen des Bockels . Der Lokomotivführer
setzte bereits die Geschwindigkeit merkbar her -
ab , was ihm ja nicht schwerfallen konnte , und
auf einem der Wagenstege erschien der Schaff -
ner und hob sein Taschentuch, zum Zeichen sei -
ner Amtsgewalt über das Schicksal der Reisen ?
den , aber wohl auch zum Zeichen seiner Ver -
handlungsbereitschaff . Jetzt waren wir so nahe ,
datz wir neben dem Bockel herliefen , galten
Sie an !" rief der Vater . „Wir kommen ja in
die Zeitung !" schrie der Schaffner dawider
„Aber keine Spur !" rief der Vater , .^können
Sie mir daS verbürgen ? !" erdröhnte der Schaff-
ner in einem Hochdeutsch , daS dem Ernst der
Minute entsprach. „Ich verbürge mich !" rief
der Vater mit allen ihm noch verbliebenen Re -
sten eines Brusttones . „Also hatten wir an !"
rief der Schaffner und Netz fein Pfeifchen fchril-
le« , woraus der Lokomotivführer nur gewartet
haben mochte. Und also stiegen wir , keuchend,
schnaufend und schwitzend , aus unserer Sonder -
Haltestelle zwischen den Kleefeldern ein , von den
Mitreisenden mit fröhlichem Hall ob begrüßt .

<AuS «tnem unveröffentlichten Buch)

„RufandaS Gewissen "
. beißt ein neuer

Kriminalfilm der TobiS . in dem ein Jahre zu-
rückliegender Mord durch neuartige Methoden
zur Aufklärung gebracht wird . Unter der Reaie
von Karl Anton spielen Karl Ludwia Diebl .
Werner Hinz , Anneliese Uhlig . Käthe Haack.
Marina von Diimar . Gustav Diesel . Sitde
Sildebrand , Andrews Engelmann . Harald
Paulsen . Herbert Hübner .

SCHACH - ECKE
Partie Nr . 12

Verteidigung Caro — Kann
Diese Verteidigung , welche den Vorteil hat ,

datz Schwarz sich nur auf wenige Varianten
einzulassen braucht , wird in Turnieren wenig
gespielt , obwohl Schwarz leicht auS allen Er -
öffnungsschwierigkeiien herauskommt . Die Par »
tie wurde in einem Wettkampf zwischen I . Fol -
tys und K . Opocensky gespielt . Anmerkungen
von dem Führer der schwarzen Steine .

1. e4 cS 2. S4 dS 3. ed : cd : 4 . c4 SfS 6.
0. LgS (Dies ist die kritische Stellung die»

ser Verteidigung . Schwächer ist an dieser Stel »
lnng 6. Sf3 wegen 6. . . . Lg4, womit Schwarz
viel leichter Ausgleich erzielt .) 6. . . . «0 (Die
einzige korrekte Fortsetzung . Gefährlich , doch
aber noch nicht genug geklärt , ist 0 dc : , we»
gen 7. öö . Auch 0. . . . Db0 wurde schon wider -
legt .) 7 . Ss3 (Stärker ist sofort cS ) 7. . . . Le7
8. Lö3 (Nicht folgerichtig . Auch jetzt muhte 8. cS
geschehen mit nachfolgendem LbS .) 8. . . . HS
(In russischen Analysen wird hier 8. . . . cS mit
nachfolgendem 9. . . . Sd5 empfohlen . Die
Partiefortsetzung ist eine kleine theoretische
Neuerung , durch welche die Klärung der Span -
nung in der Mitte herbeigeführt wird . g. Lf4
dc : 10. Lc4 : a0 (Nun droht schon 11 . . . . bS,
und der schwarze Gegenangriff wird sehr lästig .)
11. a4 ( Ein nervöser Zug , durch welchen Weiß
zu viel Verpflichtungen auf sich nimmt . Der
weiße Damenflügel wird nun sehr schwach. Die
Nochade war vorzuziehen .) 11. . . . LdS 12.
Leg Ld7 13. 0—0 (Möglich war auch 13. De2
mit der Fortsetzung 14. Tbl und der taktischen
Drohung dS .) 13. . . . 0—0 14 . H3 Tc8 IS. De2
DaS ( Ein guter Berteidigungszug . Schwarz
kann ohne Gefahr nach HS mit der Dame zie-
hen.) 10. Tfdl Sb4 (Um dS zu verhindern .) 17.
LS2 DHS 18 . Tacl (Nicht sofort SeS wegen
De2 : nebst Sc2 mit Bauerngewinn ) 18. . . .
Tfd8 IS. SeS De2 : 20. Le2 : Le8 21 . Lf3 Sc0
22, Le3 (Die kritische Stellung der Partie . Weiß
versprach sich offenbar viel von dem Drucke der
beiden Läufer auf die schwarze Damenflügel -
stellung . Schwarz rechnete einen Zug weiter und
brachte durch den nachfolgenden Zug dem Wei -
ßen eine peinliche Ueberrafchung .) 22. . . . Sav !
( Entweicht allen taktischen Verwicklungen auf
der Schräge fS—V7 >nnd greift gleichzeitig den
geschwächte « weißen Damenflüael an . Unmit »
telbar droht 23. . . . Lb4.) 23 . Dd8 Sb3 ! (Scharf
berechnet . Gefährlich wäre 23. . . . Lc0 , wegen
24. bS SdS : 2S . SdS : LdS : 20 . Lb0 Sb3 usw .)
24. Lb7 : (Nach Tbl bö erlangt Schwarz eine
starke Druckstellung .) 24. . . . Sei : 2S . Tel :
(Selbstverständlich nicht Lc8 : , wogen SdS , und
Schwarz behält eine Mehrfigur . ) 2S . . . . Tc7
20. La0 : SdS (Die Stellung ist sehr scharf.
Schwarz darf nicht zulassen , datz Weitz zu b4
kommt .) 27. SdS : Tcl : + 28. Lei : ed : 29. Lb7
La4 : 30. LdS : Le7 31 . Le4 Td4 : 32. f3 Lc2
33. Sf2 Le4 : 34. fe : LH4 3S . Le3 Tb4 30. Lcl
Kf8 ( Ein überflüssiger Zeitnot,ug . Der Rest ist
leicht verständlich .) 37. Kfl Lf2 : 38. Kf2 : Tc4
39. Le3 Tc2 + 40. Kf3 T62 : 41. 8c5+ Ke8 42.

Ld4 £ 63+ 43. Kf4 gS + 44 . KfS Tg3 46. Lg?
HS 40 . Lf0 g4 47. H4 Tg2 : Schwarz gibt auf .

Aufgabe Nr . 24. A»tor ?
Weiß : Ke2 . Lf3 , Lg3 . Sc8 . (4 Steine ) .
Schwarz : Khl . Bg2 , BH2 . (3 Steine ) .

Matt in 7 Zügen .
Wie bringt man den Sc8 an die Front ? »

Ausgabe Nr . SS
von Pros . Max Dtfch l er , Offenburg

(Urdruck )
Schwarz : 7 Steine

Wb Bilff 9
. . löl ^ WU ä

'Ji

a b c d e t g h
Weiß : 8 Stein «

Matt in 2 Zügen

Lösung der Aufgabe Nr . 20 von O.
Dehler : 1. 8g6 : + (Schlagen und Schach bieteck
kommt im 1. Zug selten vor , aber es ist er»
laubt .) 1 . Kg8 2. LH7 + KH8 3. LfS : + Kg8 4.
£67 + KH8 5 . Le4 :+ Kg8 0. LH7 + KH8 ?.
Lö3 : + Kg8 8. LH74 - KH8 9. Lc2 : + Kg8 10.
LH7+ KH8 11. ßg8 + Kg8 : 12. DH7 matt . Nach¬
dem der weitze Läufer unter den schwarzen Fi «
guren aufgeräumt Hai , opfert er sich selbst, u«
der weihen Dame das Feld H7 zu rä « menl

Lösung der Aufgabe Nr . 21 von N>
Kossatz : 1. Df8—fl !

Beide Aufgaben richtig gelöst : E . Fritfch und
W. Ehrmann , Karlsruhe -Rintheim . Dr . Walte »
Möhler , Baden -Baden und Friedrich Kraft .
Gernsbach

Aufgabe 18 und 19 wurden richtig gelost »o«
K. Fütt «r«r , W. Ehrmanu.

Sinfendu «ge« a« T 11 o
Karlsruh «, Moltkstrah « 51.

Immer wieder „Brandbombenspiel -
Nengier und falsche „Mutproben " der Ju¬

gend verursachen w den fliegerbetroffenen Ge«
bieten immer wieder Todesfälle leichtsinnige!
junger Menschen . In Werries (Westfalen ) ent«
zündeten junge Burschen zu ihrem Vergnüge «
unversehrte Brandbomben . Eine gegen eine«
Stein geschleuderte Brandbombe flog dabei nnt
starkem Knall auseinander und tötete eine»
jungen Mann , während « in zweiter schwer «
verletzt ins Krankenhans gebracht werde »
mutzte . ul.

Familien - Anzeigen
Die glückliche Geburt zeigen an :
Y Ute -Roswitha . 8 .11. Regltta Breitel ,
geb . Wagner , Aug . Breitel , Wachtm .
i . Osten . Achern , Hindenburghöhe 3 .

Y Hans Jörgen . 8. 11. 44 . Else Beeb,
geb . Stieber , Friedrich Beeh , Karls -
ruhe -Durlach . Gärtnerstr . 9 .

Y Walter . 26. 10. 1944. Jlona Leicht ,
geb . Franken , z. Z . Pforzheim , Kreuz¬
steinallee 66 , Relnh . Leicht , z .Z . Laz.

Ihre Vermählung geben bekannt :
Karlheinz Keppler , Uffz. , Annel Kepp-
ler , geb . Nock . Rastatt , Murgtal -
straße 26, 15. November *1944.

Alfred Schmidt , Waltraud Schmidt ,
geb . Speck , B.-Baden , Stefanienstr .
Nr . 35« Karlsruhe , November 1944.

FÜR FÜHRER , VOLK UND
REICH FIELEN :

Anno Rath , Ltn. d . Res . u . Komp .-
Führer , Inh . d. EK . 1 u. 2 . Int .-
Sturmabz . , Verw .-Abz. in Silber ,
Nahkampfsp . u . Ostmed ., geb . 26.
10. 14, gef . 9 . 10. 44 in Süden .
Frau Anna Rath , geb . Muckenfuß ,
Eltern , Geschw . u. alle Angehör .
Bretten , Karlsruhe , Hildastraße 18,
10. 11. 44 Trauerfeier : 26. 11. 44 ,
15 Uhr , in Bretten .

Otto Geret , Bau-Pionier , geb . 3 . 12.
1904, gef . 11. 10. in Italien . Frau
Anna Geret , geb . Heck , u . 3 Kin¬
der , Eltern u . alle Angehörigen .
Karlsruhe , Kapellenstr . 2 . zur Zeit
Kreuzelbergstr . 22 , 14. iy 44 .

Werner Maihöfer , Funker , gef . 17.
10. , 19 Jahre , im Osten . Familie
Robert Maihöfer , Braut u . Angeh .
Karlsruhe , Cannstatt .

Gert -Rüdiger Sprenger , ROB.-Gefr . ,
geb . 3 . 3. 25. gef . 31 . 10. im We¬
sten . Wilhelm Sprenger , Oberstltn .
i . O .K .H . Berlin , Mechthild . Spren¬
ger , geb . von Wedel , u. Brüder ,
Karlsruhe , Uhlandstr . 38 , 12. 11.

Otto Schneider , Oberleutnant , Inh .
des EK . 1 u . 2 u . and . Ausz . , geb .
15. 1. 17, gef . im Okt . in Italien .
Familie Daniel Schneider u . Braut .
Gondelsheim b . Bretten , München ,
6. November 1944.

Julius Greulich , Hauptl ., Uffz., geb .
2. 1. 10, gef . 21 . 10. in Italien .
Frau Irma Greulich , geb . Schwab ,
Mutter und Geschw . Rudenberg ,
Liptingen , Ettlingen im Nov . 1944 .

Josel Kräuter , Oberpionier , geb . 28.
з . 07 , gest . 8 . 10. Franz Kräuter
и . Frau Maria , geb . Grötz , u . An¬
verwandte . Hörden , Metzgerei und
Gasthaus „Zum Hirsch " .

Valentin Ell , Obergefr . , geb . 16. 6.
1913, gef . 9 . 9. im Westen . Familie
Markus Ell , Braut u . Anverwandte .
Fautenbach , Sandweier , im Nov .

Pg . Karl Kohler , Bürgermeister in
Neusatz , geb . 15. 11. 1900, gef . 27.
10. im Westen . Frau Luise Köhler ,
geb . Müller , Kinder u . a . Angeh .
Neusatzeck , Haus Nr . 237 .

Fritz Meier, stud. ing ., Uffz. , geb.
12. 5 . 21, gest . 3. 11., Inh . d . KVK.
2. Kl . mit Schw ., Inf .-Sturmabz .
u . a . Fam - Friedrich Meier , Diers¬
burg -Rüttihof , Braut u. alle Verw .
Trauergottesdienst : 26. 11.» 14 Uhr .

Richard Herrn , Obergefr ., 34 Jahre ,
gef . 24. 9. im Süden . Frau Liesel
Herrn , geb . Müller , mit 2 Kindern
und Anverwandten , z. Z. Neckar »
atelnach , Siedlung 18.

Hermann Haglnr Stabsgefreiter , mit
mehr. An» . , gest . 26 0. im Öften ,
29 J. Jlka nagln , geb . Kimmig.
u. Kinder, and alle Angehörigen.
Bad Peterstal , Tannenkirch, Amt
MOllheim .

FEINDL . TERRORANGRIFF
FIELEN ZUM OPFER :

Frau Anna Ell, geb . Vogel , geb . 2 .
8. 1912, und Kind

Ruth-Hannelore , geb . 15. 1. 1931,
gef . 5 . 11. 44 . Wilhelm Ell , Uffz. ,
und alle Angehörigen . Karlsruhe .

Alfred Wenner , geb . 27. 8. 77, gest .
14. 11. 44 . Frau Mina Wenner ,
Sohn u . Angeh . Karlsruhe , Hardt -
str . 28 , jetzt Rheinstr . 56a. Beerd . :
16. 11. , 8 Uhr , Friedhof Mühlburg .

Heinrich Stadler , geb . 24. 1. 1902,
gest . 5 . 11. 44. Fr . Jung u . Angeh .
Karlsruhe , 14. November 1944. Für
erwies . Anteilnahme herzl . Dank .

Oskar Klöpfer , geb . 15. 10. 1913, u.
Frau Barbara , geb . Pfeifer , geb . am

16. 2. 1915, und Kinder
Waltraud u . Herbert . Familien Klöp¬
fer u . Pfeifer . Ottersweier , 6.11.44 .
Seelenämter : 20. , 21. u. 22 . Nov .,
in Maria Linden .

VERSTORBEN :
Anna Seitler , geb . 25. 1. 1907, gest .

12. 11. 44. Toni Seitler u . Angeh .
Karlsruhe , Stefanienstr . 11. Beerck-

\ .gung : 16. November 1944, 8 Uhr .
Martin Knoch , geb . 24. 1. 79 . gest .

13. 11. 44 . Frau Marie Knoch , geb .
Kasper . Karlsruhe , Steinstraße 9.
Beerdigung : 15. November , 8 Uhr .

Sofie Silbernagel , geb . 22 . 2. 1915,
gest . 13. 11. 1944. Stefan Silber¬
nagel u . Frau Olga, geb . Kiefer ,
Geschwister , Bräutigam , u . a . Ang .
Karlsr .. Durlacherstr . 1, 14. 11. 44 .
Beerdigung ? 16. 11. 44, 8 Uhr .

Anni Jödlcke , geb . 9 . 1. 1924, gest .
11. 11. 44. August Jödlcke u . Frau .
Geschw . u . Bräutigam . Khe .-Aue ,
Bergstr . 15. Beerdigung : 15. Nov . ,
8.30 Uhr.

Paula Lang , Hauptlehrerin , 44 J . .
gest . 3 . 11. in Heiligenberg . Mutter :
Frau Amalie Lang u . Angehörige .
Karlsruhe , Nebeniusstr . 9 . z. Zeit
Heillgenberg/Bodensee .

Anna Gerber , geb . Jbach , geb . 11.
9 . 09 in Eisental , gest . 8. 11. 44.
Albert Gerber , Bürgermstr ., z . Z .
im Felde , Kinder u . alle Angeh .
Eisental bei Bühl . 14. 11. 44 . Für
erwies . Anteilnahme herzl . Dank.

Josef Wilhelm Fässler , Obering . .
Träger hoher milit . Orden , 50 J .
Familien Fässler u . Metzger . Offen¬
burg , Schanzstr . 10, 12. 11.^ 1944.

Pg . EmM Burger , Postinspekt . , gest .
10. 11. 44 . Frau Josef ine Burger ,
geb . Meyer , und Sohn , nebst Fa¬
milie u . Anverwandte . Offenburg ,
Augustastr . 6, den 13. 11. 44 .

Wir danken herzlich
für die TeUn. b. Heldentod :

Frau Irma Carstens , Kind u . An-
gehörige . Karlsruhe , Gartenst r . 48.

Frau Anny Schmitt , geb . Ebner . B.¬
Baden , Gernsbacher Straße 35.

Fam . Adolf Rapp u . Frau mit Kin-
dern , Ettlingen , Erlenweg 3 .

Frau Rosa Klettenheimer geb . Raß-
ler u . Ang . Ettlingen , Pappelw . 10

Frau Maria Böckle mit Kindern ,
Eltern u . allen Angehör . , Bretten .

Franz Reiß u . Frau Pauline , geb .
Velten , sowie Geschwister u . alle
Angeh . Neuweier , Hauptstr . 197.

Franziska Bader u . Kind u . alle An-
gehörigen . Stollhofen

Familie Emil Langer u . Angehörige .
Aehern , Jos .-Wurzler -Straße 4.

Helene Voigt, Witwe , geb . Prenxel,
u. Angehörige . Karlsruhe-Daxlan-
den^ Schifferstraße 19.

Marta Schenkel u . Sohn n. Angeh.
Karlsruhe, Georg-Frledrlch-Str . 23.

Für erwiesene Anteilnahme
beim Hinscheiden danken herzlich :

Frau Emma Oeder geb . Pfatthefcher
und Kinder . Karlsruhe -Durlach ,
Killisfeldstraße 33 .

Karl u . Ernst Helm u . Verwandte .
Karlsruhe , Gerwigstraße 32.

Frau Mina Kraus , geb . Dill , u . An-
geh . Khe .-Durlach . Neuensteinstr . 5 .

Elisabeth Merkle , geb . Lehnert , u.
Angeh . Karlsruhe , Marienstr . 69.

Heinrich Schmidt , Hauptfdw ., Fam.
W . Seiler , Karlsruhe , Liefrjgstr . 3 .

Familie B. Bäuerle u . Anverwandte .
Achern , Hauptstraße 45.

Frau Schweikert , geb .Reichert , Kin¬
der u . a . Anverwandten . Wiesen -
tal , 26 . September 1944.

Jda Hause «, geb . Riehle , mit Kin¬
dern u . Angeh . Karlsruhe -Bulach ,
Grünwinkler Straße 25.

Frau Lina Bock, geb .Drühmol . nebst
Kindern . Karlsruhe , Bachstr . 46.

Frau Mina Storck n . Tochter . Karls -
ruhe , Durlacher Str . 19, 14. 11. 44 .

Familie Josef Volz VI ., Witwe , u.
Sohn August Volz mit Familie .
Gamshurst -Litzloch 227.

mit der des Amtsgericht Karlsruhe
überein , was hiermit beglaubigt .
Rußheim , 4 . Nov . 1944. Der Bürgerm .
4 Cs 201/44 .

Gaggenau . Bombenschäden auf landw ,
Grundstücken und Hausgärten . Alle
Eigentümer od€f Pächter von der Ge¬
markung Gaggenau , auf deren Grund¬
stücke durch die Fliegerangriffe Bom¬
benschäden entstanden sind , werden
hiermit zur Schadensanmeldung bis
spät . 30 . ds . Mts . aufgefordert . Bei
der Anmeldung ist Gewann , Lager -
buchnuiamer , sowie Größe des Grund¬
stücks und die Art des auf Jedem

Grundstück entstand . Schadens an¬
zugeben . Weiter sind dabei bes . an¬
zugeben die Aufwuchsschäden , das
sind die auf den Grundstücken vor¬
handen gewesenen u . vernicht . Kul¬
turen wie Kartoffel , Rüben , Klee ,
Graswuchs od . sonstige Feldfrüchte .
Auch die Zahl und Art der vernich¬
teten u . beschädigten Obstbäume sind
dabei bes . anzugeben . Die Vordrucke
können tägl . vorm . auf dem Büro
des Bauamts , Ad .-Hitler -Str . 35 , ab»
geholt u . abgegeben werd . Der Bgm,

Amtliche
Bekanntmachnngen

Mineralölbewirtschaftung — Einzel¬
handel mit Petroleum . Die Petroleum -
Bezugsausweise sind im Monat Nov .
mit den nachsteh . gen . Monatshöchst¬
mengen zu beliefern : B 1: 1 Liter ,
B 2 : 2 Ltr ., B 3 : 3 Ltr ., K : 5 Ltr . ,
H : 7 Ltr . Karlsruhe , 13. Nov . 1944.
Der Oberbürgerm . der Landeshauptst .
Khe . , Wirtschaftsamt II . Der Land¬
rat des Kreis . Khe ., Wirtschaftsamt .
Der Landrat des Kr. Bruchsal , Wirt -
schaftsamt . Der Oberbgm . der Stadt
B.-Baden , Wirtschaftsamt . Der Land¬
rat des Kreises Rastatt , Wirtschafts -
amt . Der Landrat , des Kreises Bühl ,
Wirtschaftsamt .

Karlsruhe . Aufgebotsverfahren . Die
Sparkassenbücher der Städt . Spar¬
kasse Karlsruhe Nr . 10982 (C 4361)
lautend auf Elisabeth Herrmann , Nr .
41276 (R 3924) laut , auf Otto Schöner
u . Nr . 55606 (X 4136) lautend auf
Helga Schöner sind in Verlust gera¬
ten und sollen für kraftlos erklärt
werden . Der Inh . d . Bücher wird hier¬
mit aufgef . , sie binnen eines Monats
von der erfolgten Einrückung an ge¬
rechnet bei der unterz . Stelle vorzu¬
legen u . seine Ansprüche geltend zu
machen ; andernf . wird die Kraftlos¬
erklärung der Bücher erfolgen . Khe .,
10. 11. 44 . Städt . Sparkasse Karlsruhe .

Urteil . Im Namen des Deutschen Vol¬
kes ! Strafsache gegen den am 22. 11.
1882 in Rußheim geb . , daselbst wohn¬
haften , verheirateten Grundbuchhilfs¬
beamten Albert Bergdolt wegen ano¬
nymer übler Nachrede In Tateinheit
mit vorsätzlicher falscher Anschuldi¬
gung . Das Amtsgericht in Karlsruhe
hat in der Sitzung von 10. 10. 1944
für Recht erkannt : Der Angeklagte
Albert Bergdolt aus Rußheim wird
wegen anonymer übler Nachrede in
2 Fällen — 1 mal in Tateinheit mit
vorsätzlicher falscher Anschuldigung
— zu Geldstrafen von insges . Zwei¬
hundertfünfzig RM. , hilfsweise zu 25
Tagen Gefängnis verurteilt . Dem ver¬
letzten Gemeindeangestellten Emil
Schmidt in Rußheim wird die Befug¬
nis zugesprochen , die Verurteilung
auf Kosten des Angeklagten binnen
6 Wochen nach Rechtskraft einmal
im , .Führer " öffentl . bekannt zu ma¬
chen . Der Angeklagte hat die Kosten
des Verfahrens zu tragen .
Die Richtigkeit der Abschritt wird
beglaubigt n . die Vollstreckbarkelt d .
Urteils bescheinigt . Karlsruhe , 20. 10.
1944. Der Urkundsbeamte der Qe
schäftsstelle des Amtsgerichts ,
Kunz . (Dienstsieg .) . Amtsgericht
Der Woffttmi dieser ▲beohrtfl r"

Ottenburg. Oeff. Zahlungsaufforderung.
(Mahnung .) An die Zahlung der folg .
Gemeindeforderungen wird erinnert :
1. der am 15. 11. 44 fälligen Grund¬
steuer A u . B für das RJ . 1944 (siehe
Steuerbescheid ) . 2 . der am 15. 11. 44
fällig . Müllabfuhr - u . Entwässerungs -
gebühren für das RJ . 1944 (s . Auf .) .
3. der Miete bis einschl . Okt . 1944 .
4 des an Martini (11. 11. 44) fällig
gewesenen Kaufpreises für Gras der
Ernte 1944. 5. des an Martini fällig
gewesenen Pachtzinses 1944.
Die Zahlungspflichtigen werden hier¬
mit aufgeford ., die bez . Abgaben bis
spät . 22 . 11. 44 an die unterz . Kasse
zu bezahlen . Eine weitere Mahnung
erfolgt nicht . Nach Ablauf der Frist
müssen die Forderungen unter Be¬
rechnung des gesetzl . Säumnis - bzw .
Verzugszuschlages von 2 v . H . im
Nachnahme - od . Vollstreckungsver¬
fahren eingezogen werden . Die Ko¬
sten dieser Verfahren fallen den Be¬
teiligten zur Last . Bei Barzahlung
Forderungszettel zur Quittungsleistg .
mitbringen . Bei Ueberweisung Kas¬
senzeichen angeben . Ottenburg , 13.11.
1944. Stadtkasse Ottenburg .

Kohlenherd , weiß , gebrauchst . 50 RM.
zu verkf . Rastatt , Rosenstraße 51.

Handwagen , 60 RM ., zu verk ., evtl .
zu tauschen geg . kleinen . Rastatt ,
Straße der SA. , im Wohnwagen .

Strickmaschine , auch 10er , gesucht .
ES3 75925 Führer -Verlag Karlsruhe

Lexikon n . Kunstgeschichte , nur gut
erhalten , gesucht . H . Böntgen ,
Karlsruhe , Passage 4 .

Stellen - Angebote
Buchhalterin ) , bilanzsicher , der auch

im Steuerwesen bewandert ist , in
gut bez . Dauerstell , zum mögl . sof .
Eintritt von Großhandelsunternehmen
im Kreise Rastatt gesucht , ßä 28295
Führer -Verlag Karlsruhe .

Lohnbuchhalter (buchhalterin ) sof . ges .
Schriftl . ED mit Zeugnisabschrift , u.
Gehaltsanspr . von nur eingearbeitet ,
Kräften an Eugen von Steffelin ,
Karlsruhe , Baumelsterstraße 48 .

Kasslerer , zuverl . . fleiß ., für d . Zahl¬
stelle Khe . gesucht . Hamburg -Mann -
heimer Vers .-AG. , Sonderabt . Saar »
brücken III . . Neffstraße 1.

Sprechstundenhelferin , a . Anfängerin ,
auf sofort gesucht . Dentist Carl
König , Karlsruhe , Kaiserstr . 124b .

Frau , ält . , zur Mithilfe im Haush . ges .
Frau Rettich , Ottenburg , Okenstr . § .

Stellen - Gesuche
Interessenvertret . bei Berliner Dienst¬

stellen übernimmt Berliner Büro.
EJ He 95 361 Ala , Berlin W 35 .

Stenotypist u. Kont. (Ält. , perf.) sucht
Beschäftigung (auch stundenweise ) .
gl 75876 Führer -Verlag Karlsruhe .

Frau , Junge, mitte 30 , liebev . Charak¬
ter, sucht pass . Wirkungskreis , im
Haush. erfahren u . kinderlieb . Nur
Dauerstellg . B3 28351 Führer-V . Khe.

Frau , 50 J ., sucht Stelle im' Verkauf,
Rastatt oder Murgtal. E3 unter RA
2458 an Führer-Verlag Rastatt,

Frau , gesund , 80 J . , sucht Stelle als
Haushält, in frauenl. Haushalt od. b .
alt. pflegebedürft. Ehepaar. El «nter
VA *728 Führer-Verlag B.-Baden.

Verkäufe
Küche , kompl . , 85 RM., Regulator 30

RM. , eis . Kleiderständ . 20 RM., 2
Hausapotb . i 2.50 RM ., 12 Gabeln
10 RM., Kommode 22 RM. , Stühle
ä 2 RM. zu verkauf . Beisel , Karls -
ruhe , Lessingstraße 10,

Zimmerbüfett , eichen , 300 RM., Näh¬
tisch mit 2 Schubl ., 30 RM., 2 pol .
Zim .-Stühle mit Flechtsitz 24 RM .,
Samtrock , schw . , 40 RM ., Filzhut 30
RM., D .-Pelzmütze , hellbr . , 45 RM. ,
Bett u . Tischwäsche , zus . 150 RM,
ev . Gesangbuch , schön , 8 .50 RM. zu
verkf . E*3 75838 Führer -Verlag Khe .

Samt-Fauteuil 35 RM., Küchentisch
mit Stuhl 18 RM. , Heizkissen , f . neu -
15 RM., versch . Küchengeräte : Brat¬
pfanne , Backbrett , Wellholz usw
zus . 15.50 RM. El 75840 F .-V . Khe .

Wohnzimmer -Einricht . z . vk . 2500 RM .
Eil -ISJ 75875 Führer -Verlag Khe.

Kohlenbügelofen für Schneider geb . ;
gesucht kleiner Füllofen . ES 75766
Führer -Verlag Karlsruhe .

Bettstelle mit Pat .-Rost 60 RM. , Bett¬
stelle ohne 20 RM., Apfelhorte 10
RM. , ält . Schrank 20 RM ., Küchen -
u . Flurlampe 50 RM. zu verkaufen .
EI 75862 Führer -Verlag Karlsruhe .

K ^ nfgesnche
Steppdecken u. Teppiche , auch älter ,

dring , ges . El 75863 Führer -V. Khe .
Tisch dringend gesucht . EI unt . 75836

Führer -Verlag Karlsruhe .

Damen -Skistiefel , Gr . 38 , dring , ges .
H 28404 Führer -Verlag Karlsruhe .

Malgerät , Staffelei (Atelier u . Feld ) ,
Paletten usw . gesucht . Böntgen ,
Karlsruhe , Passage 4 .

Heu gesucht . H 75878 Führer -V . Khe ,

Tausch
Kleid , schwarz , 2mal getr . , Gr . 46 ,

geb . , sehr gt . erh . Kinderwag . ges .
Steinbach , Durl .-Aue , Westmarkstr .81

Webepelzmantel mit pass . Velourhut
u . Lederhandtasche geb . ; nur gut
erh . Kinderwagen (evtl . Korb) ges .
53 28226 Führer -Verlag Karlsruhe .

2 Herrenanzüge , Gr . 46 , hell u . dkl .-
farbig , geb . j gesucht woll . Damen¬
unterwäsche , Gr. 44—46. E3 75708
Führer -Verlag Karlsruhe ,

Gehrockanzug , fast neu , geb . » Herr .-
Fahrrad mit s . gt . Ber . (normal od.
Helbball .) ges . B 75783 F .-V. Khe.

Herrenjacke , schw . , schl . Fig ., geb . ;
Kleinempfäng . od . 2 Röhr . CL 1, 2.
3 od . 4 gesucht . E3 BA 2725 Führer -
Verlag »Baden -Baden .

Jungenmantel , gut erh . , f . 16— 18-J . ,
Damenkleid , Gr . 42 , geb . , gesucht
Fahrrad . EJ 75809 Führer -Verl . Khe .

Pumps , schwarz , gut erh ., mit Block¬
absatz , Gr . 41 , geb . ; ges . D .-Sport¬
schuhe , Gr . 38 . EB 75720 F.-V . Khe .

D.-Schuhe , Wildleder , schw . , Gr . 38 ,
gebot . , gesucht Gr . 36-—37 . G3 75717
Führer -Verlag Karlsruhe .

Damenschuhe , Gr .37, fast neu , braun ,
reb . ; Trainingshose f . 18-Jähr . ges .
3 75819 Führer -Verlag Karlsruhe .

D.-Rohrstiefel , Gr. 39, geb . , gesucht
D.-Skistiefel , Größe 40. H 75767
Führer -Verlag Karlsruhe ,

D.-Keilschuhe , dklbl. , Gr. 40, gebot . »
Regencape , 42/44 , gesucht . ES 75776
Führer-Verlag Karlsruhe.

Fahrradgarnitur, Halbballon, 28/175 ,
Drahtreif, geb . » Normalgarnitur 28Vt
gesucht . Julius Wagner , Karlsruhe,
WteUmUtr ft. IVm von tft- 44 Ufa*.

Sportstiefel , Gr . 38 , sehr gut erhalt . ,
geb . ; D .-Rohrstiefel , Gr . 40/41 , ges
E3 75780 Führer -Verlag Karlsruh ^

Schuhe , schw . , Gr. 39 . geb . ? Straßen¬
schuhe , Gr . 39—40, ges . EI 75718
Führer -Verlag Karlsruhe .

Herren -Halbschuhe , Gr . 41/42 , gebot . ,
gesucht Kinderstiefel , 37/38 . Catoir ,
Karlsruhe , Durlacherstr . 58.

H.-Rohrstiefei , Gr . 43 , geb . , D .-Rohr-
stiefei . Gr . 38 . od . Skistiefel . Gr . 38 ,
ges . B BA 2722 Führ .-V. B.-Baden .

Kinderstiefel , Gr . 34 . fast neu , geb . »
Gr. 37 gesucht . B 75771 Führer -
Verlag Karlsruhe .

Heizofen , el . , 220 V . , geb . ; Sporthose
oder Anzug für 12— 13-Jährig , ges
53 75811 Führer -Verlag Karlsruhe .

Chaiselongue geb . , Kinderwagen , gut
erhalt . , und Kinderwäsche gesucht .
B 75712 Führer -Verlag Karlsruhe ,

Couch, sehr gut erh ., geb . » Zimmer -*
ofen , kl ., mit Rohr , ges . Elektr .
Kocher , 120 V . , gebot . » ges . Mäd¬
chen -Schnürstiefel , 38/39 . D.-Schuhe ,
weinrot , Gr . 7 , geb . » ges . Gr . 5Vk-6 .
Schmeiser , Khe .-Rüppurr,Arndtstr .15

Nähmaschine , verskb ., gut erh ., geb
Gesucht gut erh . D .-Wintermantel
(Wertausgl .) E3 75839 Führer -V . Khe .

Radio mit Lautsprecher o . H .-Fahrrad
gebot . , ges . Kleinschreibmaschine .
B 75741 Führer -Verlag Karlsruhe

3 Leghühner , einjähr . , zu verkaufen
Schriftl . E3 an Eberhardt , Karlsruhe ,Yorckstraße 29.

Super -Radio geb . » ges . Leichtmotor¬
rad . B 75671 Führer -Verlag Khe .

Lautsprecher geb . ; ges . Fahrradbereif .
28X170. Karlsruhe , Kaiserallee 8
3. Stock , Beckert .

Schreibmaschine , gebr . . o . Bergschuhe
geboten . Suche dring , ein Damen-
und ein Herrenfahrrad . B 28266 an
Führer -Verlag Karlsruhe .

Haus , stark beschäd . , zu vk . , ebenso
eines gesucht . Jul . Gerhardt , Im-
mob ., Karlsruhe , Markgrafenstr . 26

A.E.G .-Schrelbmaschine , Mignon , 2-
Taster , geb . , elektr . Heizplatte ges ,
Karlsruhe , Wendtstraße 11, III .

Höhensonne , Orig . Hanau od . Ultra -
vitaluxlampe , 110 Volt , gesucht .
Biete dagegen Schreibmasch . „Un-
derwood " oder Mikroskop . B unt
28268 Führer -Verlag Karlsruhe .

Wagen , schwer . , gut erh ., geg . einen
leicht . Kuhwagen zu tauschen ges .
L. Arheidt , Grötzingen , Krummestr .l .

Heu od . Rüben ges . , Dung geb . Carl
Müller , Baden -Oos , Ruf 422 .

Kraftfahrzeuge
Holzgasanlage (Imbert ) für 13/50 PS .

Ford -Lkw . , 3 Tonn . Kipp-Anhänger
(auch rep .-bedürft .) zu kaufen ges .
B 28353 Führer -Verlag Karlsruhe .

Citroen LKW.-Ersatzteile oder ganze
Wagen der Typen 45 u . C 6 sofort
ges . Kohlensäure -Werk Straßburg -
Rheinhafen .

Motorrad , 175—250 ccm , mit Bereifung
ges . B 75834 mit Angabe des Mo¬
dells u . Baujahrs an Führ .-V . Khe.

Tiermarkt
Zugochse , 1- u . 2sp . , eingef . , 17 Ztr ,

schwer , zu verk . Ludwig Vogel jr . ,
Bretten , Friedrichstr . 14, Ruf 330 .

Nutz - n. Fahrkuh , (Seilkuh ) , ält . u . jg
Spitzer -Hunde zu verkf . Oberweier
bei Bühl , Haus Nr . 12.

Nuti - u . Fahrknh , 32 W . tricht ., I . vk .
Wiesental , Lagerstraße 59 ,

Nutz - u . Fahrkuh , gute , 2. Kalb , 30 W,
tr . , z. vkf . Neibshelm , Hauptstr . 65

Fahr- n. Nutzkuh, gute , 3 mal gekalbt ,
zu verkf . Freiolsheim , Haus Nr. 401

fcutzkuh , junge , erstkl ., zu verkaufen .
Kappelwindeck (Riegel ) , Sassenweg 8

Nutzkuh, 40 Wo . trächtig, xw verkauf.
Iffezheim, Hardtstraße 285 .

Milch- Q. Schaffknh, gt. , 18 W. träch¬
tig , mit dem 5. Kalb, zu verkaufen .
LiedoUbeün. *— s ~

Milchkuh , gute , frischmelk ., zu verkf .
Schluttenbach , Haus Nr . 25.

Kalbin , hochtr ., zu verk . , auch gegen
Tausch auf gut . Zug- u . Laufpferd
Stupferich , Lammstraße 57.

Zuchtrind , schön , einjähr . , zu verkauf .
Plittersdorf , Ad .-Hitler -Straße 149.

Zuchtrind , schönes , 19 Mon . alt , gut
eingefahren , zu verkf . Liedolsheim ,
Adolf -Hitler -Straße 53 .

Rind , 10 Mon . alt , zu verkaufen . Zell
bei Bühl , Haus Nr . 17.

Mutterschwein , schön , trächt . , zu vkf .
Plittersdorf , Ad .-Hitler -Straße 149.

Mutterschwein , trächtiges , zu verkau¬
fen . Friedrich Oberacker , Rußheim ,
Huttenheimer Straße 29 .

Schwein , gt . , zur Mast geeignet , zu
verkaufen . Ra statt , Rheinstraße 16.

Ferkel , 2 Stck ., zu verkaufen . Stein¬
mauern , Rheinstraße 26 .

Ferkel zu verkaufen . R . Kallenbach ,
Hagsfeld , Karlsruher Straße 150.

Wolfshündin , gt . Wachhund , lVt J ., x.
verkf . C3 75868 Führer -Verlag Khe.

Hund (Spitzer ) zu verkaufen . Haft -
Ottersweier , Haus Nr . 390 .

Wachtelhunde , ein Wurf schöne jg . , zu
verkf . Rlnkllngen . Hauptstraße 51.

Hühner , junge , 3—5 Stück , gesucht
Selbach/Murgtal , Ad.-Hitler -Str . 107

Immobilien

Bäckerei auf dem Lande , Mittel - od^Südbaden , zu pachten gesucht .
75908 Führer -Verlag Karlsruhe .

Zn vermieten
Zimmer , möbl ., 20 RM. , zu vermieten

an älteres Fräulein od . Frau . Hill ,
Karlsruhe -Aue , Ostmarkstr . 39 .

Zimmer , gemütl . möbl . , sonnig , an be¬
rufst . Frl . zu vermiet . Preis 30 RM.
Rpdolf , Karlsruhe , Yorckstraße 36

Mietgesuche
Zimmer , leer , mit Küche od . Küchen -

benützg . , In der Nähe von Khe . v .
Frau mit 2 Kind . (9 u . 4 J .) dringd .
gesucht C3 75892 Führer -Verl . Khe .

Zimmer , möbl ., von Herrn in Khe . od.
Umgebung gesucht . Kl unt . 75837
Führer -Verlag Karlsruhe ,

Zimmer , möbl . , mit 2 Betten , von
Ehepaar auf dem Lande gesucht . B
75849 Führ er-Verlag Karlsruhe .

Zimmer , möbl . , von Arbeiter gesucht ,
75867 Führer -Verlag Karlsruhe .

Zimmer , möbl ., von berufstät . Dame
ges . Ost - od . Wesstadt bevorzugt .
Bett kann evtl . gestellt werden . El
unt . 75871 Führer -Verlag Karlsruhe

4—5 Z.-Wohng . , auch Einfam .-Haus
mit Garten , in Bühl od . Umgeh . , v .
B.-Baden bis Achertal ges . Naw -
rath , Bühl/Baden , Jahnstraße 1.

Unterricht
Ottenburg . Grimmelshausen -Gymnas . u.

Schillerschule . Sämtl . Schüler der
Kl . 4—8 , die älter sind als 14 J . u.
im Sonderkriegseinsatz stehen , ha¬
ben sich , soweit sie es bei den heu¬
tigen Verkehrsverhältnissen irgend
wie mögl . machen können , am 17.11.
um S Uhr in ihren Schulen einzuf .
zwecks Festlegung einer künftigen
schul . Betreuung . Die Direktionen

Lahr. Hauswlrtschaftl . Berufsschule.
Zur Wiederaufnahme des Unterrichts
haben sich sämtl . Schülerinnen von
Lahr-Stadt und Lahr -Dlnglingen ein¬
zufinden am 16. 11. 44 , vorm. 8 U . »
sämtl . Schülerinnen von Sulx , Lan«
genhard, Mietersheim , Kuhbach an»
k IU voem. « « . Des

Verloren
Geldbeutel mit wicht . Schlüssel 10. lj *

zwisch . Oberachern —Gamshuxst rett *
Oberachern , Hauptstraße 238. r

Briefmappe mit wertvoll . Inh . im
schäft Kriegsverkaufsgemeinsch .
loren . Abzugeben Fundbüro Khe. _

Armband , gold ., mit Stadtwapp . Strab'
bürg am 11. 11. verlor . Belohnung
Ottenburg , Tannweg 26 , III .

Uhe3D.-Handtasche mit Inh . Bhf. Acl
verl . Abg . geg . Bei. L . Beller , Kh ^
Daxlanden , Vorderstraße 52 .

Hornbrille , grau , im Futteral verl «
Pallmer , Khe ., Lessingstraße 29

iöre^

Vermischtes
Wer nimmt als Beilad . Schrank

Bett u . einige Koffer von Kehl D®0?
Ottenau/Murgt . mit? Näh . bei Ke
ler , Ottenau/M gt .. Schlageterstr .J g .

Wer nimmt Schlafzimmer v . Khe. oa<»
Wildbad mit? E3 75830 F .-V.

Wer nimmt Schlaf- und Wohnzinun
mit nach Buchen (Odenwald ) ? &
75859 Führer -Verlag Karlsruhe .

Wer nimmt Beiladung , 2 Betten , 3 ^
sten , 2 Schließkörbe nach
eschingen ? El 75895 Führer -V.

Wer nimmt Möbelstücke mit v« .
Leutkirch im Allgäu ? EI unt . 75»°
Führer -Verlag Karlsruhe .

Wer übernimmt laufde . Bedarfsfu^r®jj
innerhalb des Stadtbez . für hiesiö
Betrieb ? El 28290 Führer -Verl .

Welches Auto kann herzkranke
teilw . od . ganz nach Beuron
nehmen ? Frau Walz , Schielberg
Karlsruhe , Haus 81 .

Wo kann Möbel auf dem Lande un ^
gestellt werden ? El unter 75858
Führer -Verlag Karlsruhe .

Unterkunft auf dem Lande sucht Ff®*
mit Tochter geg . Mithilfe im
El 75853 Führer -Verlag Karlsruhs .

Klavier unterzustellen geg . BenützunS-
B.-Baden , Mozarts tr . 4 , J . ZyPIÜS

Flickarbeit wird übernommen . S
75959 Führer -Verlag Karlsruh « .

Filmtheater
Jugendliche über 14 Jahre

♦♦ Jugendliche nicht zugelassen .
^

Rheingold . Tügl . 1.30 , 2.45, 5.00 V»

„Die Degenhardt »" . ^ - —g
*

Durlach . M.T . TSgllch ab 1 Vi>»>
Frflhllch . .Der groBe Prel »" . —----

Durlach . Skala . T»gl . 1.30 , 2.45. 4 1

„ Mädchenpensionat " . —
Durlach . Kall. Wo . 13, 15 u . 11 „ » i

So. auch 10 U . ; Der dunkl » 1 " -
Rastatt Rest . Heute 19.30 Uhr : .^ •d0T

und der Herr im Frack " - ——•

Rastatt. SchloB-LlchLp. Nur n . 2 J
'ffl

tägl . 19.30 U. : „ Familie

Ge » nndheH « " « 8e " ^
DRK . ' KlnderhellitStte Bad Dürrh^

Schwarzwald . Aerztl . u«
derfacharzt Prof . Brock . SolD . ^
Höhenkurort (710 m ). Ganz,' jah r*
Betrieb . Aufnahmealter 2— *5 t .
Heilanzeigen : Alle ^ rankh ^
reitschaften u . chron . ^rkran »

ausgeschlossCT?' '

ivuieu , ._
Dr. Philipp Schmidt , Frauenall «' K"

ruhe , Gartenstraße 3a.

Geschäftliche Empfehlung ; »

Fa . Schindele , Khe.,
Wlldverkaul , Donneritag , >»'
Nr. 2301—3000 .

FOr dla W. flmachttp . k. tcb'—
Soldaten finden Sl « bei J
noch etwa« . Drogarle Han»
Di » , Bcka
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